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W. Modrow, Plae Wolnosci 88; 


Demokratie? 


Me Vertagung der letzten ordentlichen Sejm⸗ 
Klug am Donnerstag war gleichzeitig der Ab: 
der Demütigung des Parlaments, direkt 
Org der perſönlichen Demütigung der Abge⸗ 
Kr enn was ſeit der Mairevolution im 
el e lan an der Wiejſkaſtraße vor ſich ging, war 
Meng ge Kette von Verunglimpfungen des parla⸗ 
ungehe Men Gedankens und eine oft geradezu 
euere Demütigung der 444 Volksvertreter. 
Jam r haben vor anderthalb Jahren, alſo im 
ba menhange mit der Mairevolution die Auf⸗ 
Mehr des Parlaments gefordert, weil es nicht 
derten ent Willen des Volkes entſprach. Wir for⸗ 
au amals die Durchführung von Neuwahlen 
I Azoren. der gerade damals ſtark im Sinne der 
IR Yentierung ausgeprägten Volksmeinung. Die 
udn 9 ließ den Sejm aber beſtehen, um ihn 
duſanmomittieren, um die Volksmeinung, daß die 
ne en ebung des Sejm dem Volkswillen nicht 
pielen ſpreche, gegen die 444 Abgeordneten aus⸗ 
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ener de Abgeordneten gerieten in eine für fie ge: 

Sonntag, mit Rech unmögliche Lage. Sie beſaßen nicht das 
5 


me bl Selbſtauflöſung und mußten Abge⸗ 

Individuelle Rücktritte einzelner 
U an ihre Stelle einfach die Erſatz⸗ 
8 un berufen worden wären. Dazu kam noch 
Anand, daß der eventuelle Rücktritt eines 
Anden, neten ing Lächerliche gezogen worden wäre, 
Kaden 55 geſagt hätte: „Ja, jetzt, kurz vor dem 

schluß zu demonſtrieren iſt Demagogie!“ 

brei dae Männer der Mairevolution können nun, 
Dil en vor dem Kadenzſchluß des Sejm, die 
daran über ihre Politik der Verunglimpfung des 
un et tariſchen Gedankens ziehen. Sie können 
ii, Meilen, ob dieſe Politik der Demokratie, die 


M pere s 
dd erteidigen die Sanierer vorgeben, genützt habe, 


eiben. 
ten nichts, da 


ige fn. 0 
dowſla Ya e finden in dem Vorgehen der Regierung 


Wille um die Erhaltung der Demokratie. 
Ja je des Volkes — der Sejm — wurde 
Niicher E Dadurch wurde der Demokratie uner- 
Ki er Schaden zugefügt. Wenn man aber den 
5 


In ne 18 als den Willen des Volkes an⸗ 


Al potben ! 


o war ein anderer Wille ausgeſpro⸗ 
5 Auflöſung! Auch dieſer wurde 
ſche 5 agegen machte man aus der demo⸗ 
Alem Inſtitution, die das Parlament ist, eine 
udig unnütze Körperſchaft. 


phil di Fele Regierungsblätter, die fich berufen fühlen, 
e, e een cg dee Sanden zu Gef 
; Be, ; en ären: „Die Abgeordneten find zuſammen⸗ 
ge r nme 815 im Sejm Vorwahlreden halten zu 

1 54% Wagen je wollten zwei Wochen lang an der 
pe IN age herumkritteln, um ſchließlich das 


d 
bs deten chen und dadurch der Regierung 


10 trauensvotu 

ont im außzufprechen und fie zu 
2 der 900 fen? Konnte die Regierung eine ſolche Tat 
ie Kr i Land Konnte ſie gerade für die Vorwahlzeit 
2 5 1 rung, bie eglerung laſſen, eventuell mit einer 
ae us geboren i e F 
, Pede, NT Regierungsblätter haben recht, wenn ſie den 
gelegen dene den, erwägen, d ; 4 * 
ie Dias, | "ir Chjena⸗Piaſt aß für die Vorwahljzeit eine 
re un Piaſt⸗Regierung eine Unmöglichkeit 
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Polen zu Verhandlungen bereit. 


Eine öffentliche Erklärung des Vizeminiſterpräſidenten Bartel zur polniſch⸗ 
deutſchen Handelsvertragsfrage. — Polen wirft als erſten Punkt die Frage der 
Kohlen⸗ und Schweineausfuhr auf. 


Nachdem ſich die deutſche Reichsregierung 
in ihrer letzten Sißung am Donnerstag für die 
lofortige Wiederaufnahme der Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen mit Polen ausgeſprochen 
hat, hat auch die polniſche Regierung geſtern 
abend durch den Vizeminiſterpräſidenten Bartel 
ihre Bereitſchaft zur ſoſortigen Wiederaufnahme 
der Verhandlungen erklärt. Auf einer im 
Präſidium des Miniſterrats ſtattgefundenen 
Preſſekonferenz erklärte Vizeminiſterpräſident 
Bartel u. a. folgendes: Die polniſche Regies 
rung, beſeelt von dem guten Willen und dem 
Beſtreben, mit Deutſchland in normale wirt⸗ 
ſchaftliche Beziehungen zu treten, erklärt ſich 
zum Abſchluß des Handelsvertrages auf den 
Grundlagen der weſteuropäiſchen Handelsver⸗ 
träge bereit. Die polniſche Regierung hat und 
kann auch keine beſondere Wirtſchaftsforderun⸗ 
gen gegenüber Deutſchland haben, die irgend⸗ 
wie von den allgemein üblichen Regeln weſt⸗ 
europäiſcher Wirtſchaftsabkommen abweichen. 


Die polniſche Regierung ift der Anſicht, 
daß der Abſchluß des Handelsvertrages mit 
Deutſchland um ſo eher möglich ift, als die mit 
der Anſiedlungsfrage zuſammenhängenden 
Schwierigkeiten grundſätzlich bereits behoben 
find. Im weiteren Verlauf feiner Erklärungen 
führte Miniſter Bartel an, daß Polen als erſten 
Punkt der Verhandlungen die Frage der Kohlen⸗ 
ausfuhr wie auch die Schweineausſuhr nach 
Deutſchland aufwerfen werde. 


Nachdem nach Handelsminiſter Kwiatkowͤfki 
verſchiedene Fragen der Preſſevertreter beant⸗ 
wortete, ſchloß Vizeminiſterpräſident Bartel die 
Konferenz mit der Erklärung, daß die polniſche 
Regierung, indem ſie ihren guten Willen zum 
Abſchluß des Handelsvertrages mit Deutſchland 
deklariert, dies nach langer und reiflicher 
Ueberlegung tue und in der Folge auch die 
volle Verantwortung dafür übernehme. 
wäre. Aber ... Wir haben doch eine Verfaſſung. 
Die Regierung gibt vor, auf dem Boden der Ver⸗ 
faſſung zu ſtehen. In der Verfaſſung ſteht aber 
geſchrieben, daß der Sejm die Regierung beſtä⸗ 
tigt und ſie zum Rücktritt zwingen kann, indem 
ihr ein Mißtrauensvotum ausgeſprochen wird. Die 
Handlung, die ſich auf die Verfaſſung ſtützt, iſt 
eine rechtmäßige und zugleich eine demokratiſche 
Handlung. Das alles mußte doch die Regierung 
und die Sanierungsrichtung wiſſen, als ſie dieſen 
Sejm vor anderthalb Jahren beſtehen ließ, anſtatt 
ihn aufzulöſen und einen neuen wählen zu laſſen. 
Denn ſelbſtverſtändlich haben die 444 Abgeordneten 
ihren Willen und werden demgemäß handeln. 
Heute zu erblicken, was man im Mai 1926 nicht 
geſehen, iſt nicht ſehr weiſe, zumal es nicht ſehr 
aufrichtig iſt. 

Die Geſchichte wird ſich mit der Zeitſpanne 
1926—1927 eingehend beſchäftigen müſſen. Sie 


Nicht ohne Zuſammenhang mit dieſem 
Entſchluß der polniſchen Regierung dürfte auch 
die für Dienstag angekündigte Reiſe des 
Direktors des politiſchen Departements im 
Außenminiſterium Jackowͤſki nach Berlin ſtehen. 
Jackowſkti war früher polniſcher Geſandter in 
Berlin. 

Dieſe erfreuliche Wendung in der Frage 
der polniſch⸗deutſchen Wirtſchaftsver handlungen 
dürfte in einem gewiſſen Grade auf den vor 
kurzem ſtattgefundenen Beſuch deutſcher Wirt⸗ 
ſchaftspolitiker, wie Prf. Wolf, Abg. Schmidt 
und Geheimrat Zechlin, in Warſchau zurückzu⸗ 
führen ſein. 2 


Zu dem Beſchluß des deutſchen Kabinetts betref⸗ 
fend die deutſch⸗polniſchen Handels vertragsverhandlungen 
iſt ergänzend mitzuteilen, daß die polniſche Regierung 
einen ſpeziellen Beauftragten nach Berlin entſenden 
wird, um in direkte Verhandlungen mit dem Auswär- 
tigen Amt über ein Wirtſchaſtsabkommen einzutreten. 
Es hat den Anſchein, daß die Regelung auf Vorſchlag 
der polniſchen Regierung erfolgt iſt. Es ſoll in den 
Beſprechungen zwiſchen dem deutihen Keichsaußen⸗ 
minifter und dem polnifhen Spezialbeauftragten das 
Thema für die Verhandlungen zwiſchen den beiderjeiti« 
gen Kommiſſionen Jo vorbereitet und geebnet werden, 
daß den gegenſeitigen Unterhändlern lediglich die Ver⸗ 
einbarung über Spezialfragen übrig bleiben würde. 

Als Vorſitzender der deutſchen Kommiſſion für die 
Handelsvertragsverhandlungen wird Minifterialdirektor 
Dr. Poſſe weiterhin genannt. Dr. Poſſe hat ſich bereits als 
erfolgreicher Derhandlungsleiter bewähet. 

In wirtſchaftspolitiſchen Kreiſen hat es einen 
ſehr günſtigen Einoͤruck gemacht, daß Außenminifter 
Streſemann zunächſt die Verhandlungs führung ſelbſt 
übernimmt. 

In der polnifhen Preſſe wird der frühere Handels⸗ 
attachee an der polniſchen Gefandtfhaft in Berlin, 
Sokolowſki, als derjenige genannt, der von polni⸗ 
ſcher Seite die Verhandlungen mit Streſemann führen 
fol. Es wird angenommen, daß die Verhandlungen 
zwiſchen Streſemann und dem polniſchen Sonderbeauf⸗ 
tragten in erſter Einie der endgültigen Erledigung der 
politiſchen Fragen gelten werden, die mit dem 
Handelsvertrag zuſammenhängen. 


wird ſchwerlich eine Förderung des demolratiſchen 
Gedankens durch die Sanierungsrichtung auffinden 
können. a 

Heute ſtehen wir vor der Frage, wann die 
Neuwahlen ausgeſchrieben werden. Die Verfaſſung 
beſagt, daß nach Ablauf der fünfjährigen Kadenz 
Neuwahlen ausgeſchrieben werden ſollen. Eine 
Präziſterung des Begriffes „nach Ablauf der Ka⸗ 
denz“ exiſtiert nicht. Es ſteht nirgends geſchrieben, 
wieviel Tage, Wochen oder Monate vergehen kön⸗ 
nen oder müſſen, ehe der Vorſchrift Genüge ge⸗ 
tan wird. 

Auch hierüber wird wahrſcheinlich nicht die 
logiſche Schlußfolgerung: „Wenn die Kadenz am 
28, zu Ende iſt, jo müſſen am 29. die Neuwahlen 
ausgeſchrieben werden“ in Anwendung kommen. 
Entſcheiden wird darüber wohl die Tatſache, ob 
der Regierungswahlblock zum Wahlkampf bereit iſt 
oder nicht. L. 
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Der Block der rechtsorientierten Minder: 
heitspartei noch in weiter Ferne. 


Ein Kommunique der nationalen ukrainiſchen 
Parteien. 


Das in Lemberg erſcheinende ukrainiſche Organ 
„Dilo“ veröffentlicht ein Kommunique der ukrai⸗ 
niſchen nationalen Parteien, in dem ſeſtgeſtellt 
wird, daß die Nachrichten über das Zuſtande⸗ 
kommen eines Blocks des rechtsſtehenden Min 
berheitsparteien in nächſter Zeit nicht den Tatſachen 
entsprechen. Einem ſolchen Block ſtehen noch [ehr große 
Schwierigkeiten im Wege. Als eine dieſer Schwierig⸗ 
keiten wird u. a. auch die durch den Schwarzbart⸗ 
Prozeß in Paris entſtandene Gereiztheit zwiſchen der 
ukrainiſchen und jüdischen Bevölkerung genannt. 


Zur Hausſuchung bei den ukrainiſchen 
Abgeordneten. 


Abg. Podhirſti bei Seimmarſchall Natal. 


Der ukrainiſche Abgeordnete Podhirſki (nicht Po⸗ 
tworſti, wie geſtern irrtümlich gemeldet wurde), in deſſen 
Wohnung die Hausſuchung am Freitag vorgenommen 
wurde, ſprach geſtern beim Sejmmarſchall Rataj vor 
und ſchilderte dieſem den Verlauf der Hausſuchung. Er 
Bene nochmals gegen die Vergewaltigung der 

bgeordnetenimmunität und bat den Sejmmarſchall 
um Intervention. Abg. Podhirſti ſtellte ganz kategorisch 
IHR daß die Koffer wie auch die vorgefundenen Druds 
uchen ihm nicht gehören. Bei der Leibesreviſion haben 
die Beamten ihm zwei Notizbücher, worin er ein per⸗ 
N Tagebuch führte, abgenommen. Während 
einer bisherigen Tätigkeit habe er ſich nie mit den 
Kommuniſten abgegeben, da er ein Gegner des Kom⸗ 
munismus iſt, und ſich nur um nationale Intereſſen der 
Ukrainer gekümmert. 


Franzöſiſcher Geſandtſchaftswechſel 
in Warſchau? 

Paris, 5. November (Pat). Wie Havas erfährt, 
iſt der franzöſiſche Geſandte in Warſchau Laroche für 
den Botſchafterpoſten in Rom auserſehen. Sollte Laroche 
nach Rom übergehen, jo wird die Geſandtſchaft in Polen 
der gegenwärtige franzöſiſche Geſandte in Kopenhagen 
Hermite übernehmen. 


Denkmäler zu Lebzeiten. 


Am 18. oö, M. wird in Röwno vor der Kaſerne 
des 44. p. S. K. ein Denkmal, das Pilfudfki darftellt, 
enthüllt werden. 


Keßler ausgeliefert. 


Am Feoltag abend wurde des Poſtdefeaudant 
Karl Keßler aus Königshütte von dor dautſchen 
7 an die polniſchen Bahöeden ausgeliefert. 

eßler wurde ſofort ine Gefängnie nach Könige hütte 
geſchofft. Dor Dofeaudant derſuchte vor der Aus- 
lieferung ſich die Pulsadern auf zuſchnelden. Das ift 
ihm aber nicht gelungen. Doch hat er eine erhab- 
liche Darlokung am Mem davongsteagon. Ee iſt art 
mitgenommen. Keßler hat im Mal d. J. den bobann⸗ 
ton Raub im Königshütter Poltasbäude verübt, wo ⸗ 
bei ihm etwa 1¾ Millionen Slolh in die Hände fislen. 
Einen Tal dor Summe haben die Oorbrecher ver 
jubelt. Doch it der maitaus größte Tail goficherf 
Bar 5 polniſchen Bahöeden wieder ausgahändigt 
wor don. 


General Averes cu fordert die Freilaſſung 
Manoilescus. 


Wien, 5. November (AT EE). Wie aus Bukareſt 
berichtet wird, erſchien General Averescu in Begleitung 
einiger Freunde beim Kommandanten des 2. Armeekorps 
in Bukareſt und intervefiierte in Sachen der Freilaſſung 
des ehem. Unterſtaatsſekretärs Manoilescu. Seine Bitte 
begründete Averescu damit, daß die Unterſuchung gegen 
Manoilescu bereits beendet ſei. 


Ein ſchwediſch⸗ruſſiſches Komitee 
für gegenſeitige Streithilfe. 
Moskau, 5. November. 


E. Jin und Strombeck, in Moskau mit dem Vorſtand 
des Zentralkomitees der Sſowjetbergarbeitergewerkſchaften 
einen Vertrag abſchloſſen über die „Zuſammenarbeit, 
Brüderſchaft und Freundſchaft“ zwiſchen beiden Ver⸗ 
bänden. Zu dieſem Zwecke wurde ein ſchwediſch⸗ruſſt⸗ 
ſches Komitee gegründet. Dieſes Komitee ſoll für die 
Streikunterſtützung anderer Streikender ſowie im großen 
Rahmen für ſonſtige gemeinſame Ziele, wie die Teils 
nahme der Arbeiter an Betriebsgewinnen, arbeiten. 
Augenſcheinlich wurde das Komitee dem vor kurzem 
aufgelöſten engliſch⸗ruſſiſchen Streikkomitee nachgebildet, 
das in dem engliſchen Bergarbeiterſtreik eine ſo große 
Rolle ſpielte. 


Unerwarteter Rücktritt des eſtniſchen 
Außen miniſters Adel. 
Tallin, 5. November (ATE). Dar eſiniſche 
Außenminiſter Achel hat ganz unerwartet ſeine 
Dimiſſion eingereicht. Die Dimiſſion Ackels hat in 


den politiſchen Kroſſen Eſtlands große Derwunderung 
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„Is weſtija“ teilen mit, 
daß die Delegierten der ſchwediſchen Bergarbeiter, 
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Die letzten Anleiheformalitäten erledigt. 


Die Regierung verfügt über die Summen der Anleihe ab 9. November- 
Erhöhung des Anlagekapitals der Bank Polſti um 50 Millionen Zloty. 
Der Finanzbeobachter beſchloſſen. 


Geſtern fand die angekündigte außerordentliche 
Verſammlung der Aktianäre der Bank Polſki ſtatt. Die 
Derfammlung wurde im Zufammenhang mit der auf⸗ 
genommenen Stabiliſierungsanleihe einberufen, da 
durch die Beſtimmungen des Anleihevertrages verſchie⸗ 
dene Henderungen im Statut der Bank polſki vorge» 
nommen werden mußten. Einer der wichtigſten Be⸗ 
ſchlüſſe iſt die Erhöhung des Anlagekapitals um 
50 Millionen Zloty, ſo daß das Anlagekapital der Bank 
Polſki jetzt 150 Millionen Zloty betragen wird. Des 
weiteren wurde beſchloſſen, die Zahl der Mitglieder des 
Aufſichtsrates für die Zeit von 3 Jahren von 9 auf 
10 zu erhöhen. (Es handelt ſich hierbei um den Sitz 
für den amerikaniſchen Beobachter.) Weiter wurde 
Art. 47 des Statuts in der Weiſe ergänzt, daß bis 
zur Zeit des Eintauſches der Banknoten in unbegrenz⸗ 
ter Höhe und zu jeder Zeit in Goldmünzen die Bank 
Polfti das Recht hat, dieſen Eintauſch nach eigenem 
Ermeſſen vorzunehmen: a) in Goldmünzen, b) in Gold» 
barren zum Preiſe von 5924,44 Zloty für 1 Kilogramm 
Bold und c) in Auslandsſchecks. Der Eintauſch erfolgt 
nur in der Zentrale der Bank Polski in Warſchau und 


bervorgerufon. Buch iſt as nicht bebannt, melche 
Gründe den Miniſter zum Küchſcheitt bewogen haben. 
And dies um fo mehr, als dar lottiihe Außenminifter 
in dan nächſten Tagen nach Tallin Bommen follte, wo 
wichtige außen politiſche Konferenzen ftatifiaden follten. 
Sılbft die Cheiſtlicho Dolßepartei, der Adel an- 
1 0 hat von dieſem Schritt des Miniſters nichts 
gowußk. 

„Sum Nachfolger Achels wurde der Finanz · 
miniſter Sepp ernannt. 


Die Spaltung in der franzöſiſchen 
radikalen Partei. 
Was Franklin Bouillon zum Austritt aus der radikalen 
Partei bewogen hat. 

Paris, 5. November. Die Trennung des Ab⸗ 
geordneten Franklin⸗Bouillon und feiner Freunde von 
der radikalen Partei erhält ihre Bedeutung durch die 
Gründe, die Franklin⸗Bouillon für feinen Entſchluß ans» 
führt. Dieſe Gründe ſtehen nicht in dem Schreiben, das 
Franklin⸗Bouillon an den Borfigenden der Kammer⸗ 
frattion, Cazals, gerichtet hat, ſondern in feiner Dimiſ⸗ 
ſtonserklärung für den Auswärtigen Ausſchuß der 
Kammer. Franklin⸗Bouillon begründet ſeinen Rücktritt 
mit der Sorge vor der deutſchen Gefahr. Dieſe Er klä⸗ 
rung Ftanklin⸗Bouillons und fein Austritt aus der 
Partei werden von der ganzen reaktionären Preſſe mit 
einem Triumphgebrüll begrüßt. Die Zeitungen der 
Linken ſpotten über die blinde Kriegs furcht, die an alle 
Bemühungen für den Frieden nicht glauben will, und 
vergleichen Franklin⸗Bouillon mit feinem Geſinnungs⸗ 
genoſſen Leſevre, dem früheren Kriegsminiſter, der gleich» 
falls täglich neue Beweiſe der deutſchen Gefahr end⸗ 
deckte, bis der Vertrag von Locarno ihm den Mund 
verſchloß. 


Griechiſch⸗belgiſcher Zwiſchenfall. 
Ein belgiſcher Diplomat wird beim Schmuggel 
griechiſcher Altertümlichkeiten abgejaht. 

London, 5. November (Ack). Die griechiſche 
Polizei hielt im Hafen von Piräeus drei Pakete an, 
die der belgiſchen Geſandſchaft in Athen gehötten. Trotz 
des Proteſtes des Diplomaten, der mit den Paketen 
nach Belgien abreiſen wollte, wurden dieſelben geöffnet. 
Darin befanden ſich verſchiedene griechiſche Altertümlich⸗ 
keiten, deren Ausfuhr aus Griechenland bekanntlich ver⸗ 
boten iſt. Die griechiſche Regierung hat in der belgiſchen 
Geſandiſchaft Proteſt eingelegt. 


Ergebniſſe der türkiſchen Volkszählung. 


Die Gansealdireftion des küe h ſchen ſtatiſtiſchen 
Amtes gibt das Ergebnis der allgemeinen Dolde⸗ 
zählung dom 28. Oktober bekannt. Danach boläuft 
ih die Einwohnerzahl für die ganze Tüebol, aus- 
genommen Stambul, auf etwas über 12 Millionen, 
die Bebölberung von Stambul Wied auf 800.000 bis 
eine Million geſchätzt, die Beböldorung von Magora 
beträgt 74 784 Einwohner. 8 


Neue Zuſammenſtöße in Nikaragua. 
Waſhington, 5. November. In Nikaragua 
ereignete ſich ein neuer Zuſammenſtoß zwiſchen ameri⸗ 
kaniſchen Marineſoldaten und einer Rebellentruppe von 
250 Mann. Sechzig Rebellen wurden getötet oder ver⸗ 
wundet, zwei Amerikaner getötet. Die Zuſammenſtöße 
ereigneten ſich in der Nähe von Jicaro. 


Folgenſchwere Schiffsunglücke. 


62 Perſonen bei einem Jährunglück ertrunken. 

London, 5. November. Im Hafen von Sydney 
ereignete ſich vorgeftern ein folgenſchweres Schiffs⸗ 
unglück. Der Dampfer Tahiti rammte eine Fähre, 
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in Summen von nicht weniger als 20 tauſend 9400 8 


Sofort nach der Sitzung der Bank polſt 
eine Sitzung des Miniſterrats ſtatt, in der a 


ſtätigt wurden. Noch am Abend erſchien im, Dien 
Aſtaw“ ein Dekret, wodurch alle dieſe Beſchlülſſe 
kraft erhalten haben. jenen 
Dadurch find die mit der Anleihe verkun 117 
Schluß formalitäten erledigt. die polniſche Regt ob 
hat nunmehr das Recht, von 9. November d. Enke 
über die Summen der Anleihe zu verfügen. 
November oder Anfang dezember wird die neue del, 
ſion der Aktien der Bank Polſki herausgegeben wine 
wobei der Preis für eine Aktie 150 Zl. betragen Br 
Das Vorrecht beim Erwerb der Aktien haben die 
fitser der alten Aktien, wobei zwei alte Aktſen 
Erwerb einer neuen berechtigen. dent 
Was die Ankunft des Finanzbeobachters Self 
anbelangt, fo hat der amerikaniſche Befandte amt 


auf einer Konferenz mit Bartel erklärt, daß Dee | 


23. November in Warſchau eintreffe und feine 
keit am 25. November beginnen werde. 


wodurch dieſe fofort zum Sinken gebracht wurde 
den 150 Aus flüglern, die ſich auf dem gahrd® 
befanden, find 62 ertrunken und ein großer 
Geretteten mußte in Krankenhäuſer eingelieſert 


10 japaniſche Schiffe mit 150 Mann Beſahnl 
untergegangen. Rom 
Tokio, 5. November. An ber Küfte von (her 
ſchatka ſanken zehn japaniſche Schiffe, die in ruft 
Gewäſſern heimlich ſiſchten. Hundertſünſzig N 
fanden den Tod in den Wellen. 


der 


Große ueberſchwemmungs kataſtroyhe 
in Amerika. 
Ueber 150 Perſonen ertrunken. 


Neuhgork, 5. November (Axch. Der enn 


gouverneur des Staates Bermont, Jackſon, If m len. 
der Ueberſchwemmung der Stadt Montpelier erte 
Die durch die Ueberſchwemmung verurlachte anf 
Ihäden find ſehr groß. Die Straßen wurden on ber 
20 Fuß unter Waller geſetzt. Die Stadt if 1 find 
Welt völlig abgelchnitten. Gerüchten zuſels „der 
während des Dammbruchs Über 150 Perſonen n viele 
Ilnten umgekommen. Im Staate Bermont nieht 


Städte und Dörfer unter Waller. , 


Tagesnenigkeiten. 


Eröffnung der Vortrags- A. P 
und Dis kuſſionsabende der B. S. . ge 


Am Sonnabend, den 12. November, Ta 109 
abends, findet im Partellokale, Peteikauerſtag gone 
die diesjährige Eröffnung der Vortrags» und DIE ewöhlt / 
abende ſtatt. Die Vortragsfolge iſt diesmal 15 nach⸗ 
daß je einem Vortrag über foziale Fragen in 99 ber 
ſten zwei Wochen ein wiſfenſchaſtlicher Vorteeſſe ein 
Fragen, die für die Allgemeinheit von Inter tr 
oͤürften, folgen wird. Dieſe Einrichtung in Jolichtel 
worden, um unſerem werktägigen Volk die IE Tone 
zu geben, durch Beſuch der Vortrags» und Du ent 
abende ſich auf den wichtigſten Wiſſensgebiete ‚sm 
niffe zu erwerben. Den Eröffnungsvortrag wir pem® 
abgeoröneter Gen. Artur Kronig über 9 5 die 
„Geiſtige und körperliche Arbeſter“ halten. ie m 
weiteren Abende find Redner fär foziale oeh ange 
ſchaftliche Themen bereits vorgeſehen. Es w 
nommen, daß die Beſtrebungen, den geiftigen 
niffen unſerer Werktägigen entgegenzukommanerfüb 
en Beſuch der Vortragsabende * 
werden. 


f “0% 

Keine Verlängerung der unter älßnyen? 
aktion für die erwerbsloſen 1 ee 
Bekanntlich wurden die rund einen Merorbnun 0 


Arbeitsminiſters in jedem Monat verlängert, 20 


Daher h gloſen 


Atbeitsloſenamt angeordnet, daß denjenigen 995 1 7 


Das 13. r de, die 
Angeſtellten. In einer der le ng 
Magittats iſt bekanntlich auch die For. 13 5 
ſtädtiſchen Angeſtellten auf Auszahlung ein den, fe % 
natsgehaltes beiproden und beſchloſſen 17 in Der 
bewilligen. Die erforderlichen Summen fo erden. 1 
Budget für das kommende Jahr eingeſtellt mug eſſen © 
Auszahlung des 13. Monatsgehalts wird MATT) 
durch die neuen Kommunalbe hörden erfolgen. | 
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— ns —— 2 BAER - — — 
igt. der neue Lodzer Stadtrat Geht irklich beſſer? 
10 bd bereits 4 Wochen ſeit der Wahl der neuen E ES uns W 1 E ſer 9 
zeug, formellen, Im eich dere Tanne | fader ie Ein Bluff. — Die Preiſe einft und jetzt beweiſen das Gegenteil. 

7 7555 noch nicht erſchöpft. In den polnischen Gawoerbſchaftekrelſen wird elne Das iſt eine Schöne Differenz zwischen ainfl 


aufend au; En uchdem das Hauptwahlkomitee die Wahlakten] Hroſchiee verteilt, die den Titel trägt: „Die Cage und jetzt. 


oſewodſchaft überwieſen hat, ſollen von derjelben 5 
be, die Einsprüche der einzelnen Vertrauensmänner der Du: Sic in in un ee 2259 Sie beträgt bis zu 300 Prozent bei den Lebens⸗ 


Aten d z 
iE polſti ber urchgeſehen werden. Dies wird höchſtwahrſchein⸗ i Przemyst* erjchienen, hinter dor, wle aus dem In- mitteln und bis 3“ 500 Prozent bei den wich⸗ 
im „Dutenmif, 8 noch bis Mitte dieſer Woche andauern. Erſt dann hall dorſolben Blar horborgehl, der Lewiatan und tigſten Bedarfsartikeln. 


täffe olgt die Ueberſendung des amtlichen Wahlergebniſſes 
LU) Yen an das Hauptwahlkomitee, welches hierauf dem See un dich at 5288 n daß Und wie ſtehl es mit den Dordionften? Sind die 
verbundenen giſtrat die amtliche Liſte der gewählten Stadtver⸗ nach dem Majumſturz die Lage der Arbeiter eine auch ola um 300 Prozent geftiogen. Keine Spur... 


ordnel 

e Reglern en und Vertreter nennt. Der Magiſtrat, perſonell woſontlicho Beflerung erfahren bat. Gelbit Ziffern Odwohl Polen ein Agrarland ift, find dio Brot- 
er d. Rn ans da een, nimmt die Wahlakten in Verwahrung ray 0 Die Zr en en feuchtpreiſo bai uns höher ale in Dam angeblich lauren 
igen. En 9 die Pflicht, die erſte Stadtratſitzung einzuberu⸗ daß ihre Nachprüfung | hm or md glich I. Dioſe Amerika. 100 Kilogramm Weizen Loften in Amerika 
2 neue een, 155 ach Lage der Dinge dürfte die erſte Sitzung ehe | Broſchlles If e in 8 J dor Sanacja moralna, die 5.28, in Polen 5.69 Dollar, 100 . Roggen 
eben e, | Diefer m Donnerstag, den 17, November, ſtattfünden. dem hungrigen Mrbeiter eineeden will, daß er ſalt | Bolten in Amerſig 4.43, in Polen 4 56 Dollar. Bel 


tragen Termin wird heute in der Annahme genannt, ; j 

80 die Be; daß alles ohne Ad em abgewickelt werden wird. — Sr deutlich 3 ze Site : = Ger bahn wohl. alle Alias "ber a ners Doebälk 

Aktien zun Unter den Einſprüchen, die an das Hauptwahl ’ nie zu Shmeigen und nicht gu prablen. Die 

tomitee ae wurden und von der Wojewodschaft Einhundert Kilogramm nachſtahender Lobens- 20g der Mebalt bal zu p . 

pers 9 0 beiden werden ſollen, befinden fi u. a. die Ein. mittel Boftefen in Zloty in den Jahren wis folgt: telle 85 fo ie rad 80 80 

note Ste gegen die Stadtverordneten zweier Liſten, nämlich 1914 1925 1927 war. Seit dom Malumſturs bat ſio noch eine 

5 berg nge c 10 und 25. Beide Liſten haben bekanntlich nur Wolzen 18.97 40.11 50 80 Dorſchloch terung . wel dis Lohn 

feine Ya em Kandidaten durchgebracht. Beide Kandidaten Roggen 18.18 3221 4030 erhöhung im beften Falle 16 Biden ausmachte 
geſtellte des Magiſtrats. Das Selbſtverwaltungs⸗ Wolzeumehl 29 52 56.90 75.00 während die Teuerung um mehr ale 30 Prozoni 

— fa beſagt aber, daß ein Stadtverordneter nicht zus Sucher 13.00 100.00 129.00 oftiogon if. Wer da noch über eine Bofjerung der 

omeder 5e ladt Magistrats angeſtellter fein kann. Die beiden Kindflelſch (1 Kiloge.) 108 160 300 ebeifs- und 5 bei uns ſpricht, don 

abe enge b fie ede bien Nine A Kiſte Eier (149 Stü) 77.00 135.00 260.00 f ſpeicht die Unwahrbeit. 

‚her Te 7 — 


ef Ju dieſer Frage olgendes zu ſagen: Als 

ſert mE 85 Raid len ee den ih 5 in der Deutſcher Theaterabend. Wir meilen Volksgeſundheit Turnen, Sport und Spiele heute ge⸗ 

Beſaßn Faufechltonmniſſion, daß die Zahl der Erſatzmänner] nochmals auf den heute, Sonntag, den 6. November, ſetzlich und kulturell anerkannte Lebens notwendigkeiten 

au Alten unbegrenzt ift, d. h. daß alle Perſonen, die | im Saale des Chr. Commisvereins, Al. Kosciuszki 21, | geworden find. Für die Büroangeſtellten und Induſtrie⸗ 

e ven RER 80 det Lite ſtanden und nicht für den Stadtrat ges ſtattfindenden Theaterabend hin. Aufgeführt wird das | arbeiter ſowohl wie für die Großſtadt⸗ und Landjugend 

in aan 9 wurden, als Erſatzmänner der Gewählten betrachtet | Singspiel „Das Glücks mädel“, Volksstück mit Geſang in iſt der Sport die erſehnte Atempauſe, die Quelle der 
n. 


ig Matt Auf dieſe Vor 5 Wahlreglements haben | 3 Akten. Es iſt dies ein Werk, das ſehr ſchöne, gefällige] Geſundheit und Erholung. 
9 5 derhletene re loesen una m fie | Melodien enthält und den Zuſchauer vom Anfang bis, Wie ſteht es mit dem Turnen, dem Sport und 
9 Spitze der Lifte Perſonen ſtellten, die ſpäterhin] zum Schluß in Spannung hält. Der Eintritt it für Spiel in unſerer Stadt? Sehr traurig, erftens gibt es 
ophe 0 treten ſollten oder konnten. Zwei Tage vor dem] jedermann zugänglich. Beginn Punkt 8 Uhr abends. keine geeigneten Sportplätze und Turnhallen, in den 
iſtr Nu llermin erhielt das Hauptwahlkomitee jedoch ein | Nach dem Programm gemütliches Beiſammenſein. Vereinen — bei den Turnern oder Sportlern — iſt die 
nöſchreiben des Miniſteriums, in welchem die Be⸗ „Geſchichte der Entwicklung des Handels“, Anterrichtsweiſe veraltet und mangelt es an neuzeitlichen 
en. Männung aufgeſteut wurde, daß die Zahl der Erſatz. | fo hieß das Thema, das Herr Otto Tögel in feinem | Turn- und Sportlehrern. Von den 6 beutihen Turn⸗ 
Der in, Lese auf 50 Prozent der gewählten Stadtverordneten] Vortrage, den er am letzten Donnerstag im Commis vereinen, die in unſerer Stadt vorhanden find, iſt der 
im währe Vietentt wird, alfo Liſten mit einem Mandat keinen] verein hielt, behandelte. In anſchaulichem Gedanken. Turnverein „Kraft“ in der glücklichen Lage, einen neu⸗ 
erte, ier erhalten, gang wurden wir mit dem Werdegang des Handels zeitlichen Turn⸗ und Sportlehrer zu beſitzen. Der on 
achten et Wwentuele, Liften 10 und 25 jtehen daher heute vor der | bekannt. Die Zuhörerihaft überzeugte ſich davon, daß vor dem Kriege belannte Sportverein hatte in den letz⸗ 
pen bie r nellen Tatſache, ihre Mandate zu verlieren, da die] der Handel eine uralte Begleiteriheinung der Menſch⸗ | ten 5 Jahren unter Lokalſchwierigkeiten ſchwer gelitten. 


pwählt | Die Verwal t keine N d Ko 

bon bes en Stadtverordneten aus materiellen Gründen | heit ift, entſtanden aus dem Bedürfnis, das zu beſitzen, Die Verwaltung hat keine Mühe un ſten geſcheut 

Hase 125 5 often im Magiſtrat nicht aufgeben können, fie| was man felbft nicht hat, aber bei anderen fieht, und für feine Jugend ein neues Lokal der Neuzeit ent⸗ 

enen in dg, ee keine Vertreter befigen. Um die Zulaffung des | Redner führte die Zuhöter in feinen klaren Ausführun⸗ ſprechend geschaffen. Auch beſitzt der Verein einen 

pehen vie ai d Erſatzmannes haben ſich die beiden Parteien nun gen von dem älteſten handeltreibenden Volke angefan. Sportplatz an der e Die Verwaltung des 
berg Wojewoden gewandt. Diefe Forderungen müßten | gen bis zur Englands Welthandels machtſtellung hinauf. Turnvereins „Kraft“ öffnet die Tore des neuen Turn⸗ 

— bed ſichtigt werden, und zwar angeſichts deſſen, daß die] Dem Vortrage entnahmen wir zugleich die Feſtſtellung ſaales unſerem fporttreibenden Publikum. Anmeldun⸗ 
iter elften von dem Hauptwahlkomitee bezw. von dem] der Tatſache, daß auch das Handelsleben der Völker gen können an den Turnabenden erfolgen. Es iſt 


1 er widerrufenen Wahlreglement irregeführt wurden. ſehr wechſelreich iſt. Auch hier kommt der Satz „Was einem jeden die Möglichkeit gegeben, für den normalen 
1: hope neuen Stadtrat jtehen große Arbeiten bevor. | heute groß, das morgen Hein“ zur Geltung. Mit dem Mitgliedsbeitrag an den Turnlehrgängen teilzunehmen. 
1 9 1 540 GR * erſter Linie um ge ans 1 75 en 82 9 mel c fe 0 N — | 
„ P⸗· ahr 29. Wenn auch der bisherige Ma⸗ näher mit der Handelsge te zu befallen, da dieſer 

S. A 8 eine ſolche Vorlage ausgearbeitet hat, ſo entſpricht] das beſſere ane des eigenen Berufes entſptingt, In Bent 0 aa e der e 
7.30 109 h . der politiſchen Einſtellung der neuen Mehr: endete Rebner feinen gut durcharbeiteten Vortrag. R-G nischen Preſſe die fensatt onellſten Nachrichten über 1 
715 mon" dungsbau allen Dingen große 5 ee „Literariſche Vorleſeabenn. „Menſch und Fußballverband auf. In der Vorftandsfigung des Verban⸗ 
Die wählt deen fi vorsehen, will. Die Bubgetberatungen | Tier“ lautet das Thema des literariſchen Leſeabends, des fol der gänzliche finanzielle Ruin des Verbandes 

0 ge bedeuten 1 e Magiſtrat mehrere Wochen Arbeit] den der Lodzer Deutſche Schul⸗ und Bildungsverein feſtgeſtellt worden fein, wobei dies nur deshalb bis her 
n ben ud ebenſo für den neuen Stadtrat. morgen, Montag, den 7. d. M., um 8 30 Ahr abends, nicht in die Oeffentlichkeit gedrungen fei, weil Dr. Centna⸗ 


geht in Roma" der erſten Sitzung des Stadtrats wird der] im Leſezimmer feines Lokals, Petrikauer Straße 243, 4 1 

en de Mane desſelben gewählt. Dann folgt die Wahl | veranſtaltet. Wenn das Thema auch nicht nach den a En ie 5 Vea 

in allet Feffezun e weichem Punkte die Frage der lauten Fragen der Gegenwart klingt, ſo haben dennoch Verband aufzulöſen und der Liga beizutreten. Der 

Di Bl m este ad 5 15 nd let 811 1 N 5 in ihren 5 Antrag wurde auf Betreiben eines Warſchauer Funk⸗ 
PL NP N e Zufamme vellen un ählungen die Beziehungen zwiſchen d 6 

eten 25 Ade ausſehen wird, iſt heute noch unbekannt. Menſch und Tier recht en geſchildert. Durch das tionäe bis zur nächten Stzung zuclägepeit, 


wird Keine on age der Uebernahme der Verantwortung wird Leſen ſolcher Tiergeſchichten entziehen wir uns den pie Deo gebr. 117 maden Nalgene ann 
d Thee n 26 von der größten Partei — der P. P. S. — drückenden Sorgen unſerer Zeit und laſſen uns einfüh⸗ nique an die Preſſe Waardte „Zahlreiche Blätter 
dür en ti Nerfttigen und demgemäß macht dieſe Partei ihre | ren zu der Erhabenheit der Natur. Für den morgigen | rn tlichen Mittel . 
wie al Hläge, Abend find folgende Sachen vorgeſehen: 1. Hermann gels 2 1 5 8 in e e N 1 
wird Aal hend Präſidium des Stadtrats, alſo 3 Vizevor⸗ Löns: „Der Mörder“, 2. Otto Alſcher: „Haß“, 3. Otto ub. 1550 5 Fifa mii der 10 4 Verpendian e 
zen Deich ühlt ud Sekretäre, wird in der zweiten Sitzung ıjger: „Hunde“, 4. Marie v. Ebner-Eſchenbach: „Die gen deten internationalen Anerkennun nbah 1 
men, bt 2 in werden. Dieſes Präſidium wird für das Spitzin“. Jedermann willkommen. Eintritt frei 5 0 eee 
unter Wi dear Gewählt, allo wenn es im November ne und daß die finanzielle Situation des Verbandes troſtlos 
un wird, nur für de Dauer eines Monats. In ——  — fet. Alle dieſe Meldungen find von Grund aus falſch 
4 en Jahre erfolgt dann eine Neuwahl. Sport. und werden von Leuten verbreitet, die eine Einigung 
Int ? vor Jedenfalls haben wir eine Klärung der Lage nicht zwiſchen dem Verband und der Liga unmöglich machen 
jeſtelli⸗ . nahm lauf von 2 Wochen zu erwarten. Die Ueber⸗ Körperliche Ertüchtigung. Een 8 8 . 5 Fiſa e 10 
die MD Wild 5 der Stadtgeſchäfte durch einen neuen Magiſtrat Von beſonderer Seite wird uns geſchrieben: Nia en den Präfbenten, De 3 e . 
brug gsche, er wohl exit Anfang Dezember erfolgen. Du gehſt über die Straße. Ein Gewimmel von Vorſchlag gewandt, die Fifa wäre Seren zwiſchen 8 
t. Lodzer Aae en ek 3 beiden in Polen feindlichen Organiſationen vermittelnd 


der Lung 
erlangt bes Derelne , Dorauſtaltungen Elettriſchen. Steigſt aus — ſchauſt dich um, nach rechts ii die talſachuch nicht dir bee Lage anbelangt, fo 
her HR ofen Jüngti a — nach links. Läufſt geradeaus! Das verlangt von Soviel der Verband. Die finanzielle L d 
Arbei zh Au der Feier des Nera in ber St. Johaunisgemeinbe. | dit ſportliche Tüchtigkeit. Was tuft du Heute eigentlich, Ser band iſt f it le ict imponierend. Von 
im Jun f er des Reformatlonsfeſtes, das heute um 7 Uhr um künftigen Niederlagen vorzubeugen? Und überall Br Ae un le 1 8 nicht imponierend. Von 
ie DO ren Vortrag ngsverein ſtattfinden wird, ift ein interefanter | in deinem Büro, in der Fabrik, im Geſchäft, im Haus⸗ Opfer Selle en Au Gabe 1 infolge De 
aus der Neformationszeit „Adolf Claren bach“ halt, in der Schule — diſzipliniertes Schaffen, Streben pferwilligfeit einiger Vorſtandsmitglieder nicht reden. 


r des un lt Vorher 
2 uf el worden. Zur Hebung der Feier werden auch nach erhöhter Leiſtung — geſteigertes Arbeitstempo — e ey Be nen false 1 5 — 


Miglteden . Dellamatſonen den Gäſten geboten werben. ſtarke rhythmische Spannung! Was bedeutet gerade in 
at Fan ner mit ihren Angehörigen und Freunde des Vereins Rete ak Eng Enlußtraft, Mut „er Ener- und man kann heute nicht beſtimmt jagen, ob es doch 


erzu herzlich eingelad nicht zu einem Eingreifen der Fifa in der allernächſten 
ungen en. gie? Was entgeht dir durch das Fehlen körperlicher a 
erung 175 dennerenrtrag im Ehr. Commis verein. Nächſten Tüchtigkeit? Ueberlege dir das einmal! Schau, der Zeit kommen wird. Es wäre fait zu wünſchen. 
28 15 z der 1 95 hält im Saale des Chr. Commis vereins in Lebenserfolg knüpft ſich an das Selbstvertrauen und intei 
den, das Mueſophiſchen Ban 21 Herr Paſtor Doberſtein einen dieſes an die persönliche Leiſtungsfähigkeit. Darum Sportnenigkeiten. 
len in Die Schopenh 9 5 Vortrag, und zwar über das Thema ſteigere deine perſönliche Leiſtungsfähigkeit durch Indi⸗ Berliner Sechstagerennen. Die erſten Spurts 
erben it in empfehlender Ethik“. Wir weiſen auf dieſen Vortrag | vidualgymnaſtik! Wir find uns längſt klar darüber, im Berliner Sechstagerennen wurden größtenteils ohne 
0 em Sinne hin. daß zur Erhaltung und Hebung der Körperkraft und | Kampf ausgefahren, was in der Hauptsache auf die 


2 


ii dan ſchnelle Fahrt zurückzuführen iſt. Der Stand 
danach: 1. Tietz — Thollembeck 20 Punkie, 2. Bauer 
— Charlier 19 Punkte, 3. Kroll — Miethe 15 Punkte, 
4. Ehmer — Kroſchel 14 Punkte, 5. Dewolf — van 
Kempen 10 Punkte. 
Giorgetti— Walthour Sieger in Chicago. 
Das Endergebnis des Chicago Sechstagerennens ergab 
olgende Plazierung. 1. Giorgettt — Walthour 865 
unkte, 2, Gooßens — Ban Net 233 Punkte; eine Runde 
urück: 3. Stockholm — Fred Spencer 389 Punkte; zwei 
unden zurück: 4. Mac Namara — Walker 576 Punkte, 
5. Beedmann — Winter 365 Punkte; drei Runden zurück: 
6. Petri — Gerard Debaets 242 Punkte. 


Aus dem Reiche. 


kw. Konſtantünow. Schulausflug nach 
Warſchau. Der lange vorbereitete und von den 
Kin dern mit Sehnſucht erwartete Aus flug nach War⸗ 
ſchau iſt zur Tatſache geworden. In Begleitung zweier 
Lehrer der hieſigen deutſchen Volksſchule machten ſich 
am Sonnabend, den 29. Oktober, 28 Schüler auf den 
Weg nach Warſchau. Dank der Bemühungen der 
Schulleitung bekamen die Kinder auf der Zufuhrbahn 
ſowie auch auf der Eiſenbahn Extrawaggons reſerviert. 
Um 1.20 Uhr fuhren ſie vom Kaliſcher Bahnhof ab. 
Nachtlager waren im „Hotel Emigracyſny“ vorbereitet. 
Gleich nach dem Abendbrot begaben ſich die Kinder zur 
Ruhe, um für den nächſten geſtärkt zu ſein. Schon in 
aller Frühe wurde aufgeſtanden und man begab ſich 
nach dem Friedhoſe von Powazki, wo die zahlreichen 
Denkmäler und die dort befindlichen katakombe nartigen 
Begräbnisſtätten beſichtigt wurden. Nach dem Früh ⸗ 

üde ging es mit der elektriſchen nach der Krakauer 
otſtadt, um ſich dort die Denkmäler des Mickiewicz, 
Poniatowſki ſowie des Unbekannten Soldaten anzuſehen. 
Von da ging es nach dem Sächſiſchen Garten, in 
welchem die alte Fontäne (im Jahre 1727 errichtet), 
die in dieſem Jahre ihren 200. Geburtstag feiert, be 
wundert wurde. — Eine Ueberfiht über ganz Warſchau 
gewannen die Kinder vom Rathausturm. Um auf den 
Balkon des Turmes zu gelangen, auf welchem ein 
uerwehrmann auf und ab geht, müſſen 249 Stufen 
wältigt werden, was die Kinder gehörig anſtrengte. 
Außerdem wurde das Haus bes Piott Skarga am 
geſehen. Durch die ſehr ſchmale Nycerſkaſtraße ging es 
nach dem ſtäptiſchen Muſeum, wo altertümliche Waffen, 
Panzer und Fahnen aus dem 16. und 17. Jahrhundert 
ſowie aus dem Auſfſtande 1863, ein Sattel Napoleons, 
eine Kugel aus der Schlacht von Waterloo, die Toten⸗ 
maske Napolens gezeigt wurden. Großes Intereſſe 
erweckte die Figur eines polniſchen Huſaren aus der 
Zeit Sobieſkis mit den großen Flügeln auf dem Nüden. 
Die Weichſel mit ihren Schiffen und Kähnen, auf 
welchen man billig Aepfel kaufen konnte, wurden 
hör beſtaunt, denn ſolch großen Fluß mit den mäch⸗ 
. tücken hatte noch keins der Kinder geſehen. Im 
Tiergarten wurden die dort befindlichen Tiere beſchaut. 
Am beſten gefiel den Kindern das Reiten auf dem 
Eſel. Das war luſtig! Dann gings zurück nach der 
Nachtherberge. Am nächſten Tage gings mit der Klein⸗ 
bahn nach Wilanow. Das Königsſchloß, von Jan 
Sobieſkti erbaut, wurde beſichtigt. Dort wurden die 
Kinder durch die vetſchiedenen Säle geführt, in denen 
die Möbel, Bilder, Kleidungsſtücke des Königs und der 
Königin gezeigt wurden. So befindet ſich dort ein 
Schreibpult, das Jan Sobieſki vom Papſt als Geſchenk 
ethalten hat und das ſchon damals 200 Jahre alt war. 
In det Galerie befindet ſich das Originalbild „Der 
Raub der Sabinerinnen“. In Warſchau wurde dem 
Schloß im Lazienki⸗Park ein Beſuch abgeſtattet. Die 
Kinder mutete es komiſch an, daß alle die Schuhe ab. 
legen und Filzpantoffeln anziehen mußten. Dort wurde 
ein Rundgang durch alle Zimmer und Säle gemacht. 
Von dort gings nach dem Beldere, das et von Pil⸗ 
fudjfi bewohnt wird. Auf dem Nachhauſewege wurde 
das Kopernſkus⸗Denkmal beſichtigt. Am dritten Tage 
wurde der evangeliſchen Kirche ein Beſuch abgeſtattet 
und von da gings nach dem Bahnhofe und nach Lodz. 

Zaierz. In Sachen der Immobilien 
teilung. Der Magiftrat gibt bekannt, daß Immo⸗ 
bilien, welche in den Grenzen der Stadt liegen, nur 
auf Grund eines vom ſtrat beſtätigten Planes ge⸗ 
teilt werden dürfen. Vor der Erlangung dieſer Beſtä⸗ 
tigung darf die Immobilienteilung nicht hypothekariſch 
eingetragen werden, und Verträge auf Abtretung eines 
Immo bilienteils haben keine Rechtskraft. (Abt) 

— Feſtgeſetzte Preiſe für Fleiſchwa⸗ 
ren. Die Preiſe für Fleiſchwaren wurden hier wie 
ſolgt feſtgeſetzt: Schweinefleiſch — 3,20 Zl., Rippenftüd 
Schab) und Baleron — 3,80 Zl., Speck — 4, 10 Zl., 

mer — 4,10, Wurſt — 4,20, Paſtetenwurſt — 4,80, 
Blut» und Leberwurſt — 2,60, Grügwuft — 1,60, 
Krakowſka — 5, gekochter Schinken — 7, geräucherter 
Schinken — 4, 40, geräucherter Schinken ohne Knochen 
— 4,80, gekochter Baleron — 7, roher Baleron — 5 60, 
Schmalz — 5,20, gehacktes Fleiſch — 3,80, Lendenſtück 
geräuchert — 7,40, Speck geräuchert — 5, trockne Wurſt 
— 6,40, Bauchfleiſch (Boczek) geräuchert — 4,80, ge 
kocht — 5 Zloty. (Abt) 

— Bericht über die Sammlung für die Opfer 
der Ueberſchwemmung im sſtlichen Kleinpelen. 
Um Spenden für die Opfer der Ueberſchwemmung im öſtlichen 
Kleinpolen zu ſammeln, wurde in Zglerz ein Zokalhilfskomitee ine 
£eben gerufen, Diefes verfandte an alle Vereine, Innungen fowie 
famtliche ſoziale Organifationen Sammelliſten. Außerdem wurde 
eine Straßenſammlung veranftaltet, welche 132 59 Iloty einbrachte. 


Achtung, Thojny! 


Heute, Sonntag, den 6. November, um 2.30 Uhr 
nachmittags, findet im Bezirkslokale der P. P. ©. 
in Chojny, Rzgowſkaſtr. 143 (Eingang Dolna 2) die 


Gründungsverſammlung 


der Ortsgruppe Choiny der Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 


ſtatt. Als Delegierte des Hauptvorſtandes der d. S. N. P. 
werden ſprechen die Albgeoröneten Artur Kronig und 
Emil Zerbe. 


Deutfche Werktätige in Chojny, erſcheint zahlreich 
zu der Verſammlung! 


Der Vorſitzende des Haupt vorſtandes 
der D. S. A. P. 


(—) U. Kronig, Abgeoröneter. 


aut Eiſten floſſen für dleſen Zweck folgende Summen ein: 
Polniſche Baugeſellſchft und Nebeiter 155.03 Zloty, dir. Cezak 
10 243 Bäckermelſterinnung 92 31., Flema R. Mühle und Acbei- 
ter 24.60, Arbelter der Firma Ifrael Baues 17 Zloty, Nuſen Ader 
5 Zloty, Deuckerel Nowͤickt und Arbeiter 20 Zloty, Tiſchlermelſter⸗ 
innung 25 Zl., „geda“ und Aebeſter 34 Zl., Frlſenrinnung 25 Fl., 
$iema „Zolerzanta” und Arbeiter 57.78, Iglerzer Baumwollmanu⸗ 
Jattar 388.05, Schmiedemeifterinnung 18 Z1., Siema „E. Hoch und 
Romp.“ und Arbeiter 84 Zl., Ir. Pogerzelſta 1 Zloty, Bank der 
EN Induſtrlellen 25 31.) Iglerzer Elektrizitatswerk 25 Zloty, 

hneldermeifterinnung 21 Zl., Firma Bernecker und Arbeſter 74 55 
Zloty, Firma ana“ und rbelter 81.80 Zloty, CT. u. R. 
J. 30 Zloty, E. Sowinfti und irbeiter 30.50, Chemiſche Fabrik 
1000 Zloty, Arbeiter der ve yo Fabrik 213.77, „Rropla Mleka“ 
30 Zloty, Geſellſchaft Ulen u. Comp. und Arbeiter 128 Zloty, Firma 
Brobacz und Firbeiler 40.25, Sportklub „Excellior" 59 Zl., Firma 
Strohbach und Arbeiter 41 Zloty, Fiema Erben Swatek und Flebeis 
ter 43 Zloty, Polniſcher Volks ſchullehrerverband und Schulkinder 
71.50 Zloiy, Männergefangverein „Concordia“ 10 1 Webermelſter 


innung 25 Zl., Evangeliſcher Frauenvereln 83.50 Fl., Verband der 
Rädtifhen Augeſtellten 10.—, Fiema Brodarz u. Arbeſter (Spinnerei) 
34.20 Zloty, Firma Rapke und Pinne 1450, irma Kindermann 
9,50 Zloty, Evangellſcher Alrchenchor 10 Zl., Fleiſchermelſterlnnung 
35 Zloty, Verdand der Immoblllenbeſltzer 100 Z1., Firma ©. Zudwig 
und Flebeiter 11 Zl., Firma N. Sitka und firbeiter 10.50 Zloty, 
Staatliches Tehrerlanen ſeminar 35.—, Firma N. Jeindt 5.—, 
Tuchmachermelſterinnung 25.—, Handelsschule uns Direktion 79.20, 
Siema Szapszowiez und Arbeiter 30.—, Zplerzer Männergeſang⸗ 
verein 25.—, Firma Nebel 10 —, Dentfhes Progymnaflum 27.10, 
Siema Otto Meyer und Sohn 10.— 
Firma N. G. Borſt 85.—, Firma Gebrüder Braun und Arbeſter 
60.75, „Orle“ 5.—, Firma Suiſche und Nebeitee 37. 20, Verband 
chrinlicher Rleinkaufleute 25.—, Poluſſcher Jugendverband „Mickie⸗ 
wir” 18.—, Firma Kaltgrad 5.—, der 1 Anne der Stadt Igle 


Direktion und Arbeiter der 


1000.—, Firma Ernſt und Arbeiter 59.80, Firma 5. Kankel un 
Arbeiter 10 Zloty, Firma Ruguſt Kunkel 5 Zloty, Zolerzer Appre⸗ 
tur und Särberei und Fiebeiter 82.—. Zufammen 4942.89 Zloty, 
davon gehen 17.10 Zloty an Ausgaben für die Straßen- 
ſammlung ab, fo daß eine Reineinnahme für den eingangs erwähn⸗ 
ten weck von 4925,79 Zloty zu verzeichnen If. (Abt) 
Pabianice. Schülerauffühbrung. Die 
am vorigen Freitag von den Schülern des Pabianicer 
Deutſchen Gymnaſtums mit See Erfolg aufgeführte 
Tragödie „Balladyng“ von Slowacki wird heute, Sonn» 
tag, den 6. d. M., in der Turnhalle wiederholt. Die 
Aufführung 840 um 4.15 Uhr nachmittags. Während 
der Vorſtellung teiben die Türen eſchloſſen. Der 
Reinertrag iſt für unbemittelte Schüler beftimmt. 


Tomaſchow. Verhaftung einer jugend⸗ 
lichen Einbrecherbande. Der Tomaſchower 
Polizei gelang es, eine jugendliche Einbrecherbande 
ſeſtzunehmen, und zwar den 12 Jahre alten Wladyslaw 
Schafenberg, den 12 Jahre alten Kazimierz Dobiecki 
und den 12jährigen Stanislaw Halſti Alle drei haben 
verſchledene Einbrüche begangen. Zuletzt planten fie 
einen Einbruch in das Tabakgeſchäft von Moſchek Spie⸗ 
gel in der Teklaſtraße und würden bei der Ausführung 
des Einbruches feſtgenommen. (N) 


Tſchenſtochau. Die erſte Sitzung des new 
gewählten Stadtrates findet am Sonnabend, den 12. 
November, ſtatt. (E) 


Lublin. Verhaftung einer Verbre⸗ 
cherbande. Auf der Chauſſee von Turobin nach 
Kszezonowo wurde vorgeſtern ein dreiſter Raubüberfall 
verübt, bei dem es der dortigen Polizei gelang, zwei 
Mitglieder einer Bande ans men. Bei dem erwähn⸗ 
ten Ueberfall kam gerade Polizei des Weges, die ſofort 
auf die Banditen ein Feuer eröffnete. Zwei der Ban» 
diten konnten feſtgenommen werden, während es den 
anderen gelang, in der Dunkelheit der Nacht zu ent⸗ 
kommen. Die Poltzet ſetzte jedoch die Verfolgung der 
Banditen fort und gegen Morgen gelang es den Poli⸗ 
ziſten auch die anderen Mitglieder der Bande zu ſtellen. 
Den Unterſuchungsbe hörden konnten zugeführt werden: 
Karol Poleſchak, Mateusz Malka, Stanislaw Stawka, 
Jan Bialoch und Schmul Noſenſtein. Alle feſtgenom⸗ 
menen Banditen gaben zu, ſeit längerer Zeit viele 
Raubüberfälle verübt zu haben. (N) 


Poſen. Ein eigen artiger Sitte napo⸗ 
ſtel. Ein eigenartiger Prozeß, der eines gewiſſen 
Humors nicht entbehrte, fand dieſer Tage in Poſen ſtatt. 
Angeklagt war ein gewiſſer Boleslaw Selewiti, der ſich 
ſittliche Verfehlungen an dem Dienſtmädchen Maria 
Sloma hatte zuſchulden kommen laſſen. Aus der Vers 
handlung ging hervor, daß Jelewſki nach einer raffi 
nierten Methode arbeitete. Er hatte ſich ſeinem Opfer 
als Beamter der Sittenkommiſſtion et ber eigens 
zu dem Zweck beordert ſei, um das Mädchen zu unter 


2. 


ſuchen, ob es nicht etwa krank ſei. Die Sloma wor 
auf den plumpen Schwindel hereingefallen. Der 
apoſtel kam mit 1½ Jahten Gefängnis davon. 

Kattowitz. 400 Kilo Sacharin peſchlag, 
nahmt. In dieſen Tagen haben die Poliaria 4 
einen Transport von 400 Kilogramm Sacharin beſchlag 
nahmt, der von Schmugglern über die Grenze ge of 
wurde. Zugleich hat man ein befonders für dieſe IM = 
hergeſtelltes Auto feftgehalten, das in der Garage ® 
Labus in Kattowitz eingeſtellt war. 


Das „Wunder von Slupia“ aufgeklärt. 


Wie noch allgemein bekannt ſein dürfte, mage 
Auguſt vorigen Jahres die Legende, daß die Mule 
Gottes im Dorfe Slupia im Poſenſchen ſich offen 
haben ſollte, durch alle Zeitungen Polens die ale 
Die unglaublich klingende Erſcheinung ſoll ſich meßeuhn 
wiederholt haben und faſt ausſchließlich Kindern wat 
geweſen ſein. Eine einzige erwachſene Perſon, un ae 
ein 38 jähriges Fräulein, will dieſes Wunder mit 10 
haben. Dieſe angeblich nur von wenigen Perſongehe 
ſehene Salem wurde allgemein als etwas u f 
natürliches ausgelegt, und das Dorf Slupia begann 05 
Wallfahrtsort zu werden, obwohl die Geiſtlichtelt i. 
zur endgültigen Rafe dieſes „Wunders“ dies 
verhindern ſuchte. Auf Erſuchen der Geiſtlichtnn e 
ſchäftigten fi mit der Löſung dieſes Rätſels die Une 
ſttätsprofeſſoren Dr. Borowieckt und Blachowſk “ir 
Poſen. Die Unterſuchungen ergaben, daß es ſich lt. 
um den Fall einer Maffenjuggeftion hagen 
Dies bewies vor allen Dingen ein Experiment an € 
Mädchen, welches das „Wunder von Slupia“ me inen 
geſehen haben wollte. Das Mädchen wurde m e 


verdunkelten Raum rg wo ein Bild det 55 
Guttes ſich befand. Das 
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Aljechin falt ſicherer Weltmeiſter⸗ 


Borlin, 5. Modember. Im Shaw 
um die Wollmeiſterſchaft in Buenos Mires 40 den: 
die ‚beiden zuleßt goſpielien Partien unculſchlen 
die 22. Parlio zog ſich über mehreres Tage Dion 
23, wurde dagegen ſchon nach noch nicht 40 0e 
remis gegeben. Der Stand des Kampfes Halte 
jetzt 5:3 für Mſjochin. Da os nur auf 905 ufe 
geht, Io braucht Aljechin nur noch gzwol Poris bor 
entſchloden zu machen oder sine zu gewinnen, Sieg 
der Kubaner drei Siege au 5 reißt. Ein ft ee 
Mljechlus ſtoht alfo siomlich fol. Eins 2 au⸗ 
nur, wer dann die Weltmeiſterſchaft Aich ich die 
orBennen wird, denn Mljechin iſt doch ſchliehl od Jar 
gleiche Klaſſe, der Bogoljubow, Miemzowilſch Dir 
angehören. Ein Emanuel Laber war in 
niers immer vor Mljschin. 


Kurze Machrichton. 


„elne 
5 1 5 8 ie 0 Sin 1 1 
nwilligung zur Hochzeit ſeiner ährigen ein 
Victoria mit Geh Ruſſen Zubkow, der ihr ente den 
könnte, wieder zurückziehe (5), da Zubkow in 
Berliner Reſtaurant Tellerwäſcher geweſen jel. tert 

Das Grab des größten Maſſenſchleg at 
entdeckt. Der ruſſiſche Archäologe Prof. Kozlo Kolo, 
in Aſien in der Wüſte Gobi bei der Kun ena N 
korum das Grab des an d e DIE nl) 
entdeckt. — Dſchingis Chan (13. Jahrhundert nach 6 
der faſt ganz Aſten erobert hatte, war durch ſeine aner 
ſamkeit berüchtigt. Er ließ die Einwohner Leihen 
Städte und Länder niedermetzeln und aus den ganzes 
Türme bauen. Wie feine Knochen, iſt auch ſein g 
Rieſenreich in Staub zerfallen. Zola 

Zola — der gelefenfte Schriſtſteller. ages 
Ruhm iſt bei der Wiederkehr feines 25. Tod. un N 
überall gefeiert worden, aber vielfach wurde die Ne 
ausgeſprochen, daß er nicht mehr viel geleſen ſeiner 
Dem aber widerspricht eine Statiſtit der Auflagen Fin. 
Werke, die in der „Literariſchen Welt“ mitgete aus 
Nach dem Tode des Dichters wurden allein in, beginnt 
gabe des Verlages 1 233 000 Exemplare verkauft. uf 
man die anderen Ausgaben dazu, ſo kommt 1 an? 
die Rieſenziffer von 2 Millionen, die von keit Harz 
deren Schriſtſteller des letzten halben Jahrhunde 
reicht worden iſt. 

Bestechung von Geschworenen. 3 nnn 
Prozeß ſkandal iſt es in den Vereinigten Staaten been den 
Die Schwurgerichtsverhandlung in Neupork Besteht 
Oelmagnaten Sinclair, bel dem es ſich um die Be orden. 
pollliſcher Beamten handelt, if plötzlich abgebrochen . doß 
Dieſer außergewöhnliche Fall wird damit begründe, der 
Geſchworene beſtochen worden ſelen. en bel 
Geſchworenen erhofft nach ſelnen elgenen Neuberunf nen 
einem Frelſpruch mindeſtens ein Automobil zu ELF he 
Detektive eines Ueberwachungsbüros überwachten ohelen 
Geſchworenen und haben deren Schulden und Hf, 95 fle 
aufgekauft, um dadurch einen Druck auszuüben, hobtz. 
auch bei den Arbeitgebern der Geſchworenen verſu ſchuld 
Da der Spruch der Geſchworenen einftimmig auf s ihr 
lauten muß, genügte für den Angeklagten, WENN ringen’ 
gelang, einen der Geſchworenen auf feine Selle zu ee 
Diefer Fall von Beſtechung von Geſchworenen er 
Amerika großes Aufſehen. 
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Das Slüd Yvonnes. 


Von Georges Pourcel. 


biſt du noch immer glücklich?“ fragte die 
lieb und ſonnig lächelnde junge Frau, 
t ihrem Beſuch im Salon ſaß, während die Dämme⸗ 
ſe Schleier wob. 

Immer, Reine, und immer mehr! 


e Freundin die 


9 har Rewer. N 
4 Yoonne äußerte egeiſter n 
ſches Lächeln ſpielte um der Freundin Lippen. 
umnen zu hören, batte Reine ja liſtig dieſe Frage 
Das „Glück“ der kleinen Frau Romie war ei 
der Verwunderung im Kreiſe der Intimen. Nie⸗ 
ten zwei ſo grundverſchiedene Naturen in ihrer 
ung ein dem ihren vergleichbares Glück gefunden. 
cht müde, von dem angebeteten Gatten 
er war zärtlich, rückſichtsvoll, verliebt, treu, 
kurz, ein Verführer in jedem Sinn. 
irklichkeit war er ein ungeſchliffener Tölpel, obne 
gefübllos, ein durchaus nicht wähle riſcher, brutaler 
Das geradezu lächerliche Glück des merk⸗ 
Paares erſchien daher allen als ein dreiſtes 
60, Wie hatte dieſe Blaumeiſe ſich nur in den 
Raben verlieben können? 
nicht mehr zu ertragen“, ſeufzte der 
reundinnen immer aufs neue, „eine 
Verblendung iſt unglaublich 
m Skandal ein Ende zu machen und der Unglück⸗ 
lugen zu öffnen 
Sie haben Einfluß auf Yvonne! Sie müſſen es 
Auf dieſe ziemlich perfide Ermutigung ant⸗ 
t dem rätfelhaften Lächeln ihrer ſchönen, 
uen Augen... Gewiß, fie vermochte etwas über 
vielleicht ſogar über Oetave 
tunde abpaſſen . 


Aber ſie wollte 
In ihrer Eigenſchaft als 
8 tugendhaften Zirkels war fie alſo an dieſem 
ommen, um ihre Freundin, die der Treue eines 
o blindlings vertraute, zu warnen und den 
u dieſer wahrhaft ſimplen Seele zu wecken 

rte, das Köpfchen etwas vorbeugend, mit heuch 
läubigkeit das Gattenlob an. Reizend war dieſe 
une, aber ein rechtes Gänschen! 


Mücks fällt auf die Ner 

widerung nicht mehr zurückhalten. 

er Stelle würde ich nicht jo arglos fein. Wille 

{ aß man verſucht fein könnte, auf ein ſolches Glür 
ie fein, es zu zerſtören. Selbſt Ihre beſte 


Freundinnen wären eiſerſüchtig auf mich?“ er 
„Aber dann dürfte ich fie ja ga 
Freundinnen anſehen 
arin finden, mir weh zu tun?“ 
Ihrer Harmloſigteit fo rührend, verriet eine 
nis des Lebens, daß Reine nicht wußte, ob fir 
5 u dieſer Richtung weiterverſolgen ſollte. 

hre Freundinnen lieben 


Wer wird denn 
Die Verhimmelung eines 
Reine konnte die ge 


Was für Freude 


Sie ſehr und möchten 
lei Preis Schmerz bereiten, aber ein M 
cht durch zu geringe Wachſamkeit und durch zu 
f eit ermutigt fühlen. Sie wiſſen, die Männer 
n Octaves ſicher“ erwiderte Yvonne mit zuckenden 
„zund ich kenne ihn genug, um zu wiſſen, daß keine 

Verſuchung für ihn iſt .“ 
S1 freilich einen weſentlichen Vorteil vor ihnen 
5 e ſind bei weitem die Hübſcheſte — und die 
. Der Glaube iſt eine Macht..“ 5 
etwas übertrieben lachend; 
Der hereinbrechende Abend hatte den Salon 
t, aber die beiden immer noch lächelnden 
einander deutlich genug, 
oder den wachſenden Zorn zu be⸗ 


betrübt 6 ich denn auch gehäſſig fein?“ dachte Yvonne 


Freundinnen eine 


18 klang ziem⸗ 


erken e Erregung 


e Mittel iſt, ſtets zu mißtrauen und 

Gewiß iſt Oetave Ihn t 8 
u überdrüſſig werden. Vor fünf Jahren 
Das iſt eine lange Be 
Sie auf den Rat einer Freun⸗ 


Intereffe, Reine, und zwar das Ihre 
laſſen. Warum wollen Sie 
8 Glück will geſchaffen wer⸗ 
ran glauben, um es zu verdienen... Und 
Dieleicht nicht daran glaubt, muß man den 
f die Zukunft zu hoffen. Wenn man es ha 
ergen — wenn nicht, es ſich vortäuſchen. 
Aber ſagen Sie mir, 
de ich davon haben, und was hätten Sie 
ee e eee 

u Sie ſehen, da e mit Bitriol 
chten Sie wünſchen, daß 


Stube dag Licht e 


Skretion veran 
50 rauben? Da 


rn ſich über mich? 


pe lauere, wenn in einer 
ingeſchaltet wird?“ 
e machten Reine taumeln. 


ompe — wie ich 
Nr. 18, — ja Rue La Bruyere — 


der r: wild hervor. 


© Aufregung hatte Reine verraten: ein 
raf Reine zweimal bis ing Herz. 
wütend. f ; 


ſprechen Sie denn?“ 
haße 


Ihre 
Ne A fo naiv, Seine? Sie 


© unter einem Peitſchenhleb 
2% 8 Singen fremden Fran, die 
er Ryunteigei m 


eeie Stun 
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Daſtehenden wahr. Er drehte das Licht an, ſah die vom. 


Zorn zerwühlten Geſichter, die ſich gewaltſam mühten, die 
Maske des Alltags wieder zur Schau zu tragen. 

„Unſere liebe Freundin Reine wollte mich eben verlaſſen“, 
ſagte die Gattin mit klangloſer Stimme. „Willſt du ſie hin⸗ 
außbenleiten, Octave?“ 5 

„Kanaille!“ ziſchte die junge Frau zwiſchen den Zähnen 
hervor, als fie dem Eintretenden entgegenging . Die 
beiden Gatten ſtanden ſich in dem kleinen Salon gegenüber. 
Yvonne war totblaß. Octave ſenkte den Kopf, er ahnte, daß 
ein Sturm hereinbrechen wollte. f ‚7493 

Yvonne fagte leife, mit dem Ton einer Ueberwundenen: 

„Entſchuldige, Oetave, wenn ich dich heute abend allein 
eſſen laſſe ... Ich leide an einer Migräne, die ſich nicht 
verlieren will. .. Morgen iſt fie vorüber, ſei unbeſorgt!“ 


zwingen wollte, rührte ihn. 

„Dieſe Elende hat dir verraten“ 

„Nein, ich weiß es von allem Anfang an, Octave!“ 

Er wollte Erklärungen abgeben, ſich entſchuldigen und 
anklagen. Sie gab ihm durch eine Gebärde zu verſtehen, 
daß dies zwecklos ſei . Nur allein wollte ſte ſein, 
ſchlaſen .. Sie ſich in ihre Kammer zurück, wo die 
Kiſſen das krampfhaft verzerrte Geſicht, deſſen Spannung 
ſich endlich verlor, aufnahmen. f 

„Mein Glück! Mein armes Glück!“ ſchluchate fie. 

(Autorifierte Uebertragung aus dem Franzöſiſchen 
von Johannes Kunde.) 


Das Telegramm des Toten. 


Von Andreas Warner. 


Beſonders, wenn Herr Bontemps etwas getrunken hatte, 
wurde ihm fo wunderlich zumute, 

„Ich wage es gar nicht, ihn allein zu laſſen,“ ſagte ſeine 
Frau, „man weiß nie, was geſchehen kann.“ 

Der biedere Herr Bontemps litt an den ſchrecklichſten 
Sinnestäuſchungen und Angſtzuſtänden, die ihm den kalten 
Schweiß aus allen Poren trieben. In ſeinen kleinen, run⸗ 
den Augen flackerte plötzlich der Wahnſinn auf, und ein 
fürchterlich ſchieſes Lächeln verzerrte fein Geſicht. Das ſah 
»ber nur ſeine Frau. Sie kannte ſein Geheimnis. Wäre 


Ihre Verzweiflung, die trotz allem ein Lächeln ſich ab⸗ 


le ein anderer Menſch geweſen, hätte ſie ſich ſelbſt am 


ande des Irrſinns befunden. 

Herrn Bontemps Geheimnis war die Tatſache, daß er 
inen Menſchen erſchlagen hatte, und zwar feinen Freund 
und Kompagnon, Herrn Prudent. Nach Vollendung dieſer 
zrauenhaften Tat hatte er mit Hilfe ſeiner Frau, von Eut⸗ 
eben geſchüttelt, die furchtbare Laſt des Toten auf feine 
Arme genommen und die Leiche in ſein Auto getragen. Es 
war eine dunkle, regenſchwere Nacht. An einer der Seine⸗ 
rücken hielten fie und warfen die Leiche ins Waſſer. 

Herr Prudent, der Junggeſelle war, ſollte an jenem 
Abend eine Reiſe nach Amerika angetreten haben, aber 
niemand, außer ſeinem Freunde Bontemps, der ihn er⸗ 
mordet hatte, um in den Beſitz feines Geldes zu kommen, 
vürde ihn vermiſſen. a 

Die reizende Frau Bontemps hatte den Ueberfall 
inſzeniert. Sie hatte einen entzückenden Abſchiedsabend 
veranftaltet, damit Bontemps ſich gegebenenfalls vor Gericht 
verteidigen konnte, wenn alles mißglückte. Man hatte nichts 


Der Engländer eu on zm s 


Um acht Uhr morgens kam der Werkmeiſter auf den alten 
Dreher zu: 

„Ihr Sohn iſt ja immer noch nicht da, Vater Morevert?“ 

„Das macht mir noch mehr Angſt als Ihnen,.“ brummte 
der Angeredete. 5 


„Er wollte ſich nach dem Abendeſſen an einem Feſt auf 


der Avenue Daumesnil ein bißchen beteiligen... Seitdem 
babe ib, ihn nicht mehr wiedergeſehen.“ ! 
„Man muß den jungen Füllen nicht den Zügel über- 
laſſen, Vater Morevert.“ 1 = 
„Es bleibt einem bisweilen aber nichts anderes übrig. 
„Möglich. Ich habe ſeit geſtern Julot eine Stückarbeit 
zugedacht: 46 Hähne, die bis Monatsſchluß zu liefern find... 
ich habe mich verpflichtet, daß ſie rechtzeitig fertig wer⸗ 


n. 5 
5 5 tft ganz ſicher heute nachmittag auf feinem 
0 u 


. re ſtellte ſofort einen jungen Arbeiter als Erſatz 
ür ihn ein. N 
„Vater Morevert, ich placiere dieſen Neuen vorüber: 


gehend an der Drehbank Ihres Sohnes Sagen Sie 


ihm, was er zu tun und wachen Sie darüber, daß er 
nicht faulenzst... Wenn Julot wiederkommt, mögen ſie fir 
et g 


Morevert wandte ſich zu dem Neuling. Er war ein 


kräftiger großer Burſch, deſſen rotbäckiges Geſicht etwas 


Puppenhaftes batte. Sein Benehmen verriet eine gewiſſe 


Befangenheit und ſein Blick war ängſtlich 


„Wahrbaftig,“ witzelte der alte Dreher, „Sie ſehen aus, 
als ri Sie eben aus den Armen Ihrer Amme! Aber 


lejen können Sie wohl? Hier an der Wand ſtehen die 


lierbeſtimmungen. Für jedes Stück bekommen Sie 
30 Franken ... Schlafen dürfen Sie nicht bei der Arbeit! 
Wenn mein Junge zufrieden iſt, werden Sie nicht 


jchlecht abſchneiden. .. Alſo los! Und nicht gefackelt!“ 


Antoine geſchafft haben ... Ich laufe hin Da 


en. s 
Aber er kam nicht. Der Werkmeiſter erboſte ſich heftig 


60 

Am andern Morgen wurde Morevert als abweſend ge⸗ 
meldet. Erſt gegen 10 Uhr erſchien er — mit wirrem Bart, 
ungekämmt — mit dem betrübten Ausſeben eines Köters, 
der mit dem Beſen des Portiers Bekanntſchaft gemacht hat 

„Wie ich geſtern mein Abendbrot verzehrte,“ ſagte er 
zum Werkmeiſter, „kam einer von der Polizei und teilte 
mir mit, daß ſie meinen Julot ins Hoſpital von ee 


Sonntag, den 6. November 1927 


N 


außer Acht gelaſſen. Madame empfing Herrn Prudent ien i 


leichten Hauskleid. Vielleicht konnte man dann auf ein ⸗ 
Liebesdrama ſchließen fat «>? 

Alles verlief programmäßig. 

Offiziell war Herr Prudent auf Koſten der Firma in ö 
Amerika. Herr Bontemps liebte es, Briefe ſeines Freundes 
zu zitieren. Des Morgens aber erſchauerte er vor Angſt. 


in der Zeitung etwa zu leſen: „Ein Verbrechen — einige 


Ruderer fanden, geitern abend in der Seine die Leiche 
von wa t 
Frau Bontemps kaufte indeſſen unbekümmert Kleider 
und Schmuckſachen. Gewiſſensbiſſe plagten ſie nicht. Ihn 
quälten ſie aber für zwei. Die Leiche verfolgte ihn unent⸗ 
wegt. Auf der Straße, im Cafe, in dem die beiden Freunde 
ſonſt allabendlich zuſammengekommen waren. Dieſe Zwangs⸗ 
vorſtellungen wurden zur fixen Idee. Nirgends fand er 
Ruhe. Frau Bontemps wurde von Angſt ergriffen. Nicht 
wegen des Toten — wegen ihres Mannes. Welche Unvor⸗ 
ſichtigkeiten konnte er nicht begehen! f 6 1 
Herr Bontemps war bemüht, ſich mit dem Gedanken ver⸗ 78 
traut zu machen, daß es zwiſchen ihm und dem Toten zu 7 
einer Ausſprache kommen müſſe. Wenn man ihn nach Herrn 
Prudent fragte, antwortete er: „Er muß bald wieder hier 
ſein. Ich erwarte ihn jeden Tag.“ n 
Gleichzeitig begann er zu trinken. Er trank unmäßia 
daß dem Kellner um ihn bangte und er ſich weigerte, ibu 
mehr zu ſervieren. 
An einem ſolchen Abend griff er in feine Manteltaſche. 
Ein Telegramm — er zog es hervor und las zerſtreut bis 


er leichenblaß wurde. Dort ſtand: 


„Mein lieber Bontemps! Vergiß nicht, daß ich Dich 3 00 
heute abend erwarte. Kommſt Du nicht, werde ich Dich g 
aufſuchen. Ich muß mit Dir ſprechen. — Pierre Prudent. 

Herr Bontemps wagte es nicht, den Kopf zu heben. Er 3 
fühlte alle Blicke auf ſich gerichtet. Sein Gehirn war vom 1 
Alkohol völlig umnebelt. Er hörte den Barmixer mit \ 
Flaſchen klappern. Nicht einen Augenblick kam ihm der Ges 1 
danke, etwa nach dem Datum des Telegramms zu ſehen, N 
das ſich bereits ſeit vorigem Sommer in ſeiner Manteltaſche N 
befand. Nein .. er fühlte nur, daß er jetzt vor der un⸗ 
vermeidlichen Begegnung ſtand. Es war kein Zweifel 
möglich. Er leerte noch ein Glas, um die Begriffe zu klären. 
wie er meinte. ; 

Da ſah er die Tür aufgehen — und Herrn Prudent lange 
ſamen Schrittes eintreten. Herr Bontemps erhob ſich — 
ſchwankend — zitternd... Ihm war, als hörte er Herrn 
Prudent ſagen: „Du haſt deinen Wagen mit? Komm, ich 
will dir gern meine neue Wohnung zeigen.“ 

De Peg folgte, ſetzte ſich in ſein Auto, kurbelte 
an, es ankte. — 

„Ich bin nach den Kajen gezogen ...“ Er bielt an der 
Seine, an derſelben Stelle, wo Herr und Frau Bontemps 
an jenem Abend die Leiche des Herrn Prudent ins Waſſer 
geworfen hatten. Herr Bontemps ließ ſich von ſeinem Be⸗ 9 
gleiter die Treppen hinabführen ans Flußufer. Er börte 2 
ſeinen Freund gauz deutlich ſagen: ur 

„Bitte ſchön, mein Freund, geh nur voran!“ | 

Herr Bontemps empfand das eiskalte Wafler wie zwei 
feuchte, weiße Hände, die nach ihm griffen 7 3 

Er ſtieß einen gellenden Schrei aus. Zu ſpät — der 
Fluß hatte ihn ergriffen und hielt ihn unerbittlich feſt. Bi. 


(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Däniſchen.) 7° 


drei Wochen 51 ie ri ER 7 575 San f 
Kneipereien wird mein ich u 5 
Wenn er abends fort will, dann ſoll er in die Abendkurse 
ehen.“ hr 
2 bokorevert machte ſich an ſeine Arbeit: er batte einen 
Zylinder zu montieren. Er fluchte dabei auf den Gehilfen. 
ſchalt ihn einen Schafskopf, warf einen Schlüſſel dem Maul⸗ 
affen feilbietenden Lehrling zwiſchen die Beine und wandte 
ſich dann zu dem Erſatzmann von Julot, deſſen Drehbank 
neben der ſeinen in der dritten Reihe ſtand. - 
„Wie heißen Sie denn eigentlich, Puppenkopſ?“ Pr 
„Francois Pireyre,“ erwiderte ſchüchtern der Jüngling. 
„Es iſt immer gut, wenn man den Namen kennt 1 
notiere ihn mir .. Drei Wochen baben Sie alſo Brot auf 
Ihrer Kommode .. „ eher: fängt mein Sohn nicht wieder 7 
an ... Er braucht eine Kur, der junge Herr .. Aber N 
bummeln Sie mir bloß nicht etwa auf ſein Kontor” 1 a) 
Es wäre das erſte Mal —* a 
| * 0 
Am Donnerstag ließ ſich Morevert Urlaub geben, um 
feinen Sohn zu beſuchen. In den Nachmittagsſtunden kam 
er 1 95 e er vergnügtes ee. 
„Ihrem Patien N beſſer x 
„Deswegen brauchen Sie keine Rubrung au zeigenk“ 


brummte der 


wenn Sie ein fähiger Arbeiter find, den man ernst u. | 


am B. fertig fein,” 11 fi : » 
„Am 20. ift fie fertig,“ erwiderte trotzig Pireyre. 4 5 75 
„Er hat noch eine andere Sorge: von weden des „Enge 
lende 1 1 I ah 
P änder?“ * 4 0 
„Für ſeine Drebbank fürchtet er, wenn Sie das lieber 
hören. Weil ſie engliſches Fabrikat iſt, nennt fie Julot 
... Sie ſehen nicht gerade aus, als abnten Sie, daß fe! 
me Maſchine 10000 Franken koſtet. .. Der Prinzivab! 
bat fie dem Jungen nach vollendeter Lehrzeit anvertraut. 
Seitdem iſt kein anderer drangekommen .. drum ſorgt er 
ſich. .. Der „Engländer“ if aut, aber wie alle Luxus- 
artikel empfindlich.. Er muß wie eine Nippſache in de 
„guten Stube“ behandelt werden Und daß Sie Mit 
wiſſen: er bat nichts dagegen, wenn man ihn einfettet“ 
BR werde darauf achtenk“ 5 * 
daran, denn wenn er einen 5 


Er £ DR —— — 


5 „Sie tun gut 

leidet, würde Julot Ihnen gewiß einen Tritt in die Gegend 
geben, wo der Rücken einen anderen Namen annimmt! bell 
TEE cn Ao ich babe meinen Auftr ibn 
Grünſchnabel bat eine Kugel ins Fell ge⸗ 
cheint bei dem Berguügen auf der Avenne 
einem Romde zufammengeſtoßen zu ſein, 


rag erledigt; wenn Sie 
berzigen, um ſo beſſer; andernfalls ,“ 
„Die Hälfte Ihrer Worte hätten mir ſchon genügt!“ 
f 8 i 


4 


An einem ſchönen Nachmittage, wo die Spatzen „ 
Mauerwerk von Niſche zu Niſche luſtig büpften, erſchten 
Julot ar 8 en re 1 1. a 

f e Beinen?” aate Ba 
nemittih der ertmeifter zu ion. und er fügte mit email 


Hzenidem Zone hinzu: Wen bat Ste gl bedient, mie ch 
Im Auge Julots Ioderten ii deb Haſſes auf: „Nur 


Webuld, wenn ich dem Burſchen wieder begegnen ſollte — 
Daun bediene ich ihn auch mit einem Deriche das dem nichts 
nachgibt, was er mir zu koſten gegeben.“ 
„Wann fangen Sie wieder mit der Arbeit an?“ 
„Morgen. Sind die Hähne fertig geworden?“ 
„Es hat nur, ſo geflutſcht. Ihr Erſatzmann machte zwei 


san einem Tag. 
Wo iſt dieſer Meiſter? Ich möchte ihn 


Alle Atung! 
tennenlernen.“ 

„Wahrſcheinlich in der Schmiede. Er wird gleich zurück 
ſein.“ — Im Vorbeigehen einige Hände drückend, trat Julot 
vor ſeine Drehbank, vor ſeinen „Engländer“. Oh, wie ſchön 
war deſſen „Wange“ poliert, wie ſauber waren ſeine Räder, 
‚use‘ geratis geputzt der Schlitten, wie gut eingeſettet die 


fe ihm zu,“ meinte der alte Morevert, als er 
35 8 Gef feines Jungen vor innerer Freude 3 5 
‚Tab. Schau, da kommt der Meiſter!“ 

Julbt war dem aus der Schmiede zurückkehrenden 
‚ Pizeyre einige Schritte entgegengegangen; aber plötzlich 

elt er inne, machte einen krummen Rücken, wie ein zum 

prung anſetzendes Ranbtier .. Wild kreuzten ſich die 
Flic der beiden jungen Männer.. Brennende Nöte 
Hammte in ihren Geſichtern auf 
Nerven ſich aufs äußerſte spannten .. der eine hörte den 
ſtürmiſch gehenden Atem des andern 

Der erſte, der ein wenig Herrſchaft über ſich zurück⸗ 
gewann, war Pireyre. Ruhig ſagte er: „Wir wollen hier 
keinen Skandal machen. Draußen kannſt du Vergeltung an 
mir üben; ich werde mich nicht verteidigen!“ — „Hältſt du 
mich für einen Feigling?“ 

„Du haſt noch ein anderes Mittel. Du kannſt mich bei 
der Polizei anzeigen.“ — „Ich bin kein Angeber!“ — „Nach 
meiner ehrlichen Ueberzeugung war ich im Unrecht. Ich 
berene, meine Hand ſo raſch 1 zu haben. Wir 

Mehr kann ich nicht 


55 beide ziemlich erhitzte Köpfe. 
agen!“ 

Das leiſe geführte Geſpräch verſetzte Vater Morevert 
in einige Verwunderung, er fragte: „Warum rollt ihr 
denn die Pupillen wie zwei grollende Kater?“ — Julots 
Augen ließen plötzlich vom Gegner ab und blieben an ſeiner 
Drehbank haften... Einige Sekunden verſtrichen . .. er 
ergriff unbewußt wieder Beſitz von feinem „Engländer“: 
der Nebel des Haſſes zerrann unter dieſem wohltuenden 
Gefühl, unter dieſer mächtigen Aufwallung der Empfindung, 
die uns befällt, wenn wir einen geliebten Menſchen, um 
den es uns bangte, bei guter Geſundheit antreffen. Und 
der edle Inſtinkt der ſoziglen Zuſammengehörigkeit, der im 
Hergen jedes Arbeiters lebt, ließ die letzten Spuren des 
Grolles verwehen. 

„Wo find deine Gedanken?“ fragte der Vater Morevert, 
den das Schweigen zu beunruhigen begann. 

„Bei meinem „Engländer“,“ erwiderte Julot. „Er iſt 
während meiner Abweſenheit geradezu verbätſchelt wor⸗ 

n 


Und impulſiv ſtreckte er Pireyre die Hand entgegen: 
„So etwas freut einen immer ... Icch danke dir, mein 


Kamerad!“ 
Das große Los. 


Zum Lotterieſchwindel von Karlchen. 


Jetzt ſind wir einmal dahinter gekommen, wie wir be⸗ 
trogen werden. Da hofft man von Tag zu Tag, von Woche 
zu Woche, uſw., wartet bis an ſein ſeliges Ende, und ſchlum⸗ 
ug ins Jenſeits hinüber, ohne das große Los gewonnen 


n. 

Natürlich, wie kann man das große Los gewinnen, wenn 
fh Betrüger zuſammenfinden, und Millionen hoffnungs⸗ 
freudige Spieler gemeingefährlich betrügen. Haben wir es 
nicht immer geſagt, an jedem Tag und in jeder Woche aufs 
neue beteuert, wenn wir nichts gewonnen hatten, „daß das 
keineswegs mit rechten Dingen zugehtl“. 

Aber man hat es uns ja nicht geglaubt, ausgelacht hat 
man uns, dumm genannt, wenn wir darauf hinwieſen, daß 
nun ja, es iſt ſchon geſagt worden! 

Nun haben wir die Geſchichte, und Millionen Spieler 
Waben das Nachſehen. 

Sie alle fühlen ſich um den Hauptgewinn betrogen! 

Gerade diesmal hätten ſie alle beſtimmt gewonnen, denn 
der Kaffeeſatz hatte es ſchon verraten, die linke Hand hatte 
ſchon verdächtig gejuckt, und fie hatten geträumt von einer 
hochherrſchaftlichen Villa mit zwei eingebauten Autogaragen. 
Aber nicht umſonſt lief die ſchwarze Katze am Freitag⸗ 
morgen, gerade am 13., über die Straße, ausgerechnet an 
uns vorbei, und ließ uns ahnungsſchwer die Zeitung in die 
Hand nehmen. 

Himmeldonner 
Gewinn! Aber die ſchwarze Katze! 

Schreckerfüllt leſen wir von dem neueſten Lotterie⸗ 
ſchwindel, fühlen uns natürlich mitbetrogen, und fordern 
Gerechtigkeit und Rache zugleich. Dieſer Lotterieſchwindel 
beſtätigt unſer Mißtrauen, umſonſt ging uns doch die ganzen 


.! Was haben wir nefant? Nahe am 7 mit 'nem halben Rubel an. 


eb Diner 22 


222 Lotte rieſchwinde!! | 


nd jo wird die Preußiſche MaftenInitesie weilen ice 


teten Steuern erheben! 


Einfültige Leute. 


Erzählung von Panteleimon Romano w. 


Der Zug kam von der deutſchen Grenze. Das Bolt 
ſtaute ſich im Wagen, füllte die Gänge, Gepäckplätze, die 
Waſchräume und die Plattformen. Die Fenſter waren zer⸗ 
trümmert, die Türen ließen ſich nicht mehr ſchließen. Leute 
von den Außenplätzen bemühten ſich krampfhaft, in den 
Wagen einzudringen. 

„Ei, warum drängſt du ſo?“ wandte ſich ein Soldat mit 
über der Bruſt gekreuzten Baſchlikbinden zornig gegen 
einen Mann, der ohne Mütze daſtand. 

„Vielleicht geht's, daß ich in den Wagen komme,“ ent⸗ 
Nah der Gefragte, „ohne Mütze iſt's bier draußen zu 


„Wo haſt du deine Mütze gelaſſen?“ 

„Sie iſt geſtohlen. Als wir über die Srenze kamen, hat 
fie mir einer fofort vom Kopf geſchlagen.“ 

„Gemeine Bande bei uns! Die richtigen Banditen!“ 

„Man kann heut gar nicht mehr reifen,“ klagte eine Alte, 


fie fühlten, wie ihre die bei ihrem Bündel im Seitengange fand, „muß ſich die 


Taſchen zuhalten und wagt nicht, ſich vom Gepäck zu trennen. 
Eben hat der Zug vor fünf Minuten gehalten, und ſchon 
find zwei Reiſende . aache 

„Ja, unſer Volk iſt tücht 

„Ihr paßt ſchlecht auf, laber beſtiehlt man euch,“ murrte 
ein finſter blickender Mann, der am Fenſter ſaß. „Ihr 
bringt nur die Menſchen in Verſuchung.“ 

„Paßt ſchlecht auf! Klugredneri“ rief ein Soldat vom 
Gepäckplatz herunter. „Ich habe auf einem Bahnhof Dienft 
getan. Wir lagen ſtets auf der Lauer, und doch wurden 
uns in dem Winter alle Löffel und Gläfer weggeſchlepptl 
Schon gar nicht davon zu reden, was ohne Bezahlung ver⸗ 
zehrt wurde!“ 

„Dann habt ihr eben mit all euren Augen nicht richtig 
hingeſchaut!“/ 

„Wie ſollte man wohl auf alle achtgeben? Wären's nur 
Strolche geweſen, die kennt man ja ſchon — hier aber klaute 
das ganze Volk. Da hilft kein Hingucken. Wenn drei⸗ 
hundert Menſchen kommen, brauchſt du dreihundert Auf, 
paſſer, um jedem einen Wächter hinter'n Stuhl zu ſtellen.“ 

„Und“ — warf ein munterer Handwerksmann ein — 
‚öinter jedem Wächter muß wieder ein anderer ſtehen, der 
den Wächter überwacht.“ 

„Auch das iſt ſicher nötig.“ 

„Iſt denn das Volk im Kriege ſo diebiſch geworden?“ 

„Wer weiß?“ 

„Ich komme eben aus Deutſchland,“ erzählte der Mann 
ohne Mütze — er war irgendwie doch in den Wagen ge⸗ 
ſchlüpft. „Bis zur Grenze verlief alles glatt, — kaum hatte 
— ur Überſchritten, da wurden mir die Mütze und mein 

ck mit Zwieback ſtibitzt.“ 

Safe fahen ſich nach dem Sprecher um. 

„Sie wollten dich wohl in der Heimat bewillkommnen,“ 
meinte der luſtige Handwerksmann. 

Mann mit dem finſteren Geſicht knurrte vor ſich 
bin: „Saft wohl gedöſt, da ſchnappten fie zu.“ 

„Ich war nicht mehr an die Heimat gewöhnt, bin ſehr 
lange fortgeweſen. Zwei Jahre ſtand ich an der franzöſi⸗ 
9 555 „Front, acht Monate befand ich mich in Gefangen⸗ 


„Zwei Jahre Da kommt man aus der Uebung. 
Hier kann's dir ſo ergehen, daß du ohne Hoſen bleibſt, nicht 
nur ohne Mütze.“ 

„Wird drüben etwa nicht gemauſt?“ fragte die Stimme 


vom Gepäckplatz. i 
Sie find da verflucht ehrlich, 


„Nicht das Geringſte 
einfach nicht zu ſagen.“ 

Alle Inſaſſen des Wagens kehrten ſich dem Soldaten zu. 
Nur der Mann mit dem finſtern Geſicht ſchaute durch das 
Fenſter und meinte: „Sie halten die Augen auf, da kann 
nichts verſchwinden.“ 

„Ach nein, die Leute dort find von einer gewiſſen Ein⸗ 
alt. Man kommt in den Warteſgal, nimmt ſich, was man 
will, und erſt dann wird bezahlt. 

„Gott im Himmel!“ rief "ie Alte entſetzt, „da wird man 
fie kapp und kahl freſſen!“ 

„Und ſie forſchen nicht mal 8 „wieviel du gegeſſen haſt, 
grad als ob's ihnen peinlich wa 

„Auch euch hat man ea 

„ Anfangs nicht,“ antwortete der Gefangene zögernd. 

„Iſt das ein Pack, ſo vornehm!“ 

„Dort ſind die Leute anſtändig. Hier muß man für das 
Glas ein Pfand geben und wird noch dazu überwacht. 
Drüben aß, man ſich für drei Rubel ſatt und gab dann die 
Und kam damit glatt 


r eich, die Leute ſind einfältig. Da müſſen ſie doch 
Verluſt haben.“ 

„Es lebte ſich bei ihnen anfangs gut. Dann beging einer 
von uns den Fehler. daß er Löffel und Gabel ſtahl. Da 


Jahre der Hauptgewinn nicht verloren, ſozuſagen an uns] wurde es ſchlechter.“ 


vorbei, einmal hätte er doch auch bei uns einſchlagen müſſen, 
wo wir doch ſchon über 20 Jahre ein Achtel oder gar ein 
Viertel ſpielen. 
»Nein, das macht uns keiner weiß, wäre nicht geſchwindelt 
worden, hätten wir einmal im Laufe der Jahre einen Haupt⸗ 
3 machen müſſen. Doch klar, man ſpielt doch ſchließ⸗ 


lich nicht 20 Jahre ununterbrochen mit derſelben Nummer 
Lotterie, 1775 aß dieſe Nummer einmal gewinnt. Gewinnt 
‚fie aber nicht, dann liegt ſchon Zweifel vor. Man hat es 


bisher nur nicht geglaubt. Nun iſt es zu ſpät! 

Keiner entſchädigt uns für ben nichtausbezahlten Haupt⸗ 
gewinn, der ſelbſtverſtändlich auf unſere Gewinnnummer ge⸗ 
fallen wäre. Daran zweifelt kein Menſch, außer dem miß⸗ 
günſtigen Nachbarn, der ſich ebenfalls einbildet, feine Num⸗ 
ner hätte gewonnen, wenn ni 
ſchon geredet. 


Ob wir nicht am beiten das Lotterteſpiel überhaupt lich fanten fie das in ihrer 


laſſen? Vertrauen haben wir doch nicht mehr, warum ſich 
dann noch Loſe kaufen, und vergeblich auf die 100 000 Mark 
warten, die uns regt 5 den Schoß, vielmehr in die Hände 
gefallen wären, wenn keine Schwindler uns elendiglich be⸗ 
trogen hätten! 

Ja, wir beſtellen das Los ab, laſſen es nicht mehr er⸗ 
1 laſſen uns nicht mehr betrügen! So wird es 
gema 

Wir ſind aber ſchwache Menſchen, und zu unſerer größten 
Schwäche gehört leider mal unſere Spielleidenſchaft. 

Was nutzt es ſchon, wenn wir die Loſe nicht erneuern, 
andere weiter ſpielen laſſen, und dann am Ziehungstage 
‚einer Lotterie keine Ziehungsliſte kaufen können, um mit 
ſiebrigen Augen die Lifte zu überfliegen, ob nicht ein Ge⸗ 
winn auf unſer Los gefallen iſt! Es war dann die 


„Jagten ſie euch davon?“ 
ein, fie jagten uns nicht fort. Aber ſobald ein Ruſſe 
an den Verkaufstiſch kam, verboten fie ihm, etwas anzu⸗ 
rühren: doch blieben fie höflich, nannten ibn „Sie“ und be- 
ch, wie ſich's gehört.“ 

9 52 8 du ſagſt! Was für ein herzensgutes Volk! Und 
mer bei uns wurden fie Hunnen und Unmenſchen geſchimpft! 
Sie ſind vielleicht beſſer als wir.“ 

„Beſſer oder nicht 555 aber ſchlecht von ihnen zu reden, 
wäre unrecht. ebte, noch einen Fall, wo einer von 
uns einen Löffel ſtabl 

m riſſen fie ſich fo um die Löffel?“ fragte die Alte 
ungeduldig. „Die waren wohl: teuer?“ 
te waren ſehr blank Und denkt euch, der Mann 


davo wurde nicht verprügelt, zwei Leute traten auf ihn u: „Sie 
1 . haben aus Verſehen N 8. mitgenommen.“ Natür⸗ 
prache.“ 


„Er hätte gehörige 7 7 verdient“, brummte, der 
finſtere Mann. „Klau', aber laß dich nicht ertappen.“ 

Die Alte taſtele nach ihrem Bündel. Das alles hört 
man ſo und kann doch nicht vom Reiſen laſſen.“ 

Der Zug hielt. Der ehemalige Gefangene und der Hand⸗ 
werksmann kletterten über das Bündel der Alten und 
zwängten ſich nach dem Ausgang hindurch, um den Bahnhof 
aufzuſuchen. 

Die Alte trat lange von einem Fuß auf den andern, 
ſeufzte und ſagte: 

„Man muß ara hinaus und fürchtet ſich. Glück⸗ 
lich wer kein Gepäck hat. 

„Dies Glück kann dir in einer Minute verſchafft wer⸗ 


en. 
“at Gott im Simmel, ich kaun nicht mehr! Väterchen, 


erſte 
„Ziehung, die wir nicht mitmachten, und gerade dieſe Ziehung autes liebes Väterchen. achte auf mein Bündel, bin aleich 


1 vielleicht unferer Nummer den Gewinn gegeben! 
Weiß man's? Dieſe Ungemißhett iſt nicht zn ertragen, = 
halb geſchwind wieder ein Los für die nächſte Ziehung 


kauft, gleichgültig, ob betrogen wied oder nicht, ob das 
gewinnt oder nicht, aber nur wieder mitſpielen, damit en 
wieder hoffen kann, ſich ärgert, wenn das Los wieder nicht 
gewonnen hat, weiter hofft, und io bis ans ſelige Ende! 
Die Hoffnung bleibt: einmal müſſen wir gewinnen! 


zurück,“ 185 15 8 den Mann mit dem finſtern Geſicht. 


Hie . Alte ging. An der Tür ſah fe ſich nach ihrem Ge⸗ 
RER un wandte ſich an den Soldaten mit dem Baſchlir 
und bat 

„Väterchen, ach, I doch auf den Menſchen auf, der auf 
mein Bündel aufpaßt!“ 

(Aus dem Ruſſiſchen von H. Liedtke.) 


m 


®inm. 6 


Being Anders. 


leiſe 
na lag langgefereckt im weißen Sande neben der 
. Flint und ließ die Sonne auf den WIM 
eib brennen. Zuweilen 4e ſie in den Sand und 
ißen Körner über ihre braune Haut. zus 
18 es Gina zu warm wurde, ſtreifte fie den Bades 
von der Bruſt und ſchob ihn zu den Hüften hinunter. 

„Fräulein Ginal .. Fräulein Gitinal“ d und 

Gina fuhr boch, blinzelke, horchte einen Augen zii die 
legte ſich dann raſch wieder in den Sand, während 
Augen zukniff, als ſchlafe ale ; 

Durch Heizekrauk und Dünengras kam ein Jüngl l 
ſtapft und ließ die Augen ringsum kreiſen. Zuweilen ; 
er ſtehen, legte die Hände wie einen Schi vo 
un und rief: 

Fräulein Giina!“ Füße 

Als er an den Meeresſtrand kam, ſtockten ihm 990 
und er blieb mit offenem Munde und zitternden, erſch zii 
nen Knien ſtehen. Der Verſuch einer Kehrtwe ung e 
glückte, denn die Augen konnten ſich von dem ſüßen 
wunder nicht trennen, das vor ihnen im Sande en gm” 
Atem tanzte wie betrunken aus der heißen Bruſt des 
94 5 und es war eine Stille zum Fürchten. lob en 

Da fuhr Ginas Köpfchen hoch, ans ihrem Munde lhre 
Ruf, als zwitſcherte eine erſchreckte Schwalbe, un boch 
Hände griffen nach dem Badeanzug und ſtreiſten ihn 
bis ans Kinn. 70 

„Kurt, Sie find ein ganz frecher Beuge 155 
überfallen! . Schämen Sie ſich dern Ne "nichtl? wurde 
se Der Kopf des Fünglings fenkte ſich und das Geſicht 

utrot 15 

Verzeihen Sie, Mein Gina . . . ich ahnte nicht 
und ich rief Ihren Namen 

„Ich habe nichts gehört!“ 

Gina warf eine Handvoll Sand ins Waſſer, wie 
Badeanzug von der rechten Bruſt glitt; fie zog ihm f den 
hoch und guckte dann mit runden Augen ſtreng an 
Jüngling. ie 

„Warum ſtehen Sie fo berum!? ... Setzen S 
wenigſtens hierher!“ 

n den Augen des Knaben leuchtete es auf, 
ſich glucklich und beſcheiden zwei Armlängen von Öl 
fernt nieder. Gina lag auf dem Rücken und guckte m 
gekniffenen Augen = en tiefblauen Himmel. 

„Warum laufen Sie mir immer nach?“ 

„O Fräulein Gina. ich habe gedacht.. ou 

Gina knöpfte ihren Badeanzug zu. Der üinabe, 9 10 
wieder rot und verſuchte auf das Meer zu schauen, da 
wie ein Himmel vor ihm ausdehnte. 

„Nun .. was haben Sie denn gedacht?!“ 

„Well Ste mich letzthin geküßt haben, laubit ger 

Gina drehte ſich entrüftet um, machte runde, Di 
und bohrte mit dem Finger ein Loch in den Sa. 

„Wie können Sie fo freche Dinge behaupten?! ; 
bälle nö geküßt! Ich weiß abſolut nichts davon; 5 8 

Kurt ſah erſchrocken auf Gina und begriff 15 ten »* 

„Aber . aber Fräulein Gina ... als wir ia 1 
als wir unter dem Waſſer ſpiellen da haben 5 
aber Frauleſn Ging. da haben Sie mich doch gefühl, mir 

Gina ſchüttelte ihren flachsblonden Haarſchopf und 
vorwurfsvolle Augen. ich 

Unter dem Waſſer? So?. Davon weis Ober 
nichts!... Vielleicht iſt es ein Fiſch geweſen !. ir 
eine Qualle! .. Ueberhaupt iſt ein Kuß unter zen pt einen 
gar kein richtiger Kuß! ... Haben Sie denn überhie hüͤbſche 
ade a O, ſehen Sie mal, Kurt, 


Kurt rückte 828 815 und beugte NR. über 7 eh 5 a 
drückte fie an ihre Lippen, I ließ R ſte ein wenig auf machte es 
fläche tanzen und warf fie dann ins Waſſer. Ste 
zufällig und bedeutungslos; wie ein kleines . 
md 3 müſſen Sie wieder gehen, Kurt!“ 
„O Giiina ga 
Gina ichn pte mit ai Bingerpiven ein pant Sr 
körner von ihrem Arm, feuchtete mit der roſigen 1 
ſpitze ihre Lippen an und rümpfte Ba dan Näsche wirklib 
Bu tit 14715 mit Ihnen, Kurt! Sie find 
gar kein Mann 
Kurt wurde 151097 rot. Seine Gedanken verwirrt 
5 ſah Gina 7 10 in die ſchwarzen lrrelachternder r 
Dann tanzten plötzlich Sterne vor ſeinen Augen, r ende 
ſich auf und griff nach Gina. Aber Ging ſprang om ein. 
810 und n wie 615 Rohrſpatz: „Was fa 35 ch babe 
e Frechdachs! .. Gleich geben Sie fort! ar nicht 
5 Ihnen doch ſchon geſagt! ... Kommen Sie mir Sie 
nahe! Ich kann kratzen! .. Huſch, huſch! ich unte 
deutete mit ſpitzem Finger querfeldein. Fart da ba 
ihren zornigen Augen und ſchlich fort, durch das He ben 
Als er auf dem Dünenhügel fend. blieb % ſteiſte den 


10 
boek 


drehte ſich langſam um. Gina ſtand am Waſſer, ſtre nah dem 
Badeanzug ab, reckte und ſtreckte ſich, drehte ſich n auß 
Knaben um, winkte mit der Hand, ftieß einen Schren b in gas 


wie eine Möwe und lief dann übermütig zwitſch chernd 

blinkernde Waſſer. inet kraul, 

Da rannte der Knabe ſtöhnend fort durchs He bochtoh, 

daß von den Blüten der Samen wie Nebel um ihn 5 

Gina aber lag im Waſſer, ließ ihre Brüſtchen in: 

we d e und murmelte entrüftet vor ſich D F 
‚und ich habe es gewußt: er iſt doch kein Man 


Humor. 


über 
en, 
nerkennung. „Aber hören Sie, Hg gel warte 1 J 
eine ade Stunde auf das teak, da beſtellt habe wen 

ich weiß. Es wäre eine leichte Be Kellner zu ſein, 

Gäſte wären wie Sie.“ 


fer 
ie Ma 
ige Kostüm. Der Bi r braucht für 4 ber 0b 
jene, ene Fk \ nem neuen Stück eine e. ah Statiſten. Naa, und en 
verſammelt hat, ſagt er: „Die Szene ſpielt in Ru er ie 
r, müßt alle Pelze anhaben „Ich habe doch ir 
Aa wagt 98 der See fe ern ein miner She nicht nd 
Wlan ee Ele Mit enger, An 
land gekleidet ann en ra a t 
wi ohne Pelz. Sie nich. 


int der Schaufpieler im Theater, 
Ihnen nicht t, Sie dürften nicht mitfpielen, | wenn an. 7 
5 cht geſagt, e ihn der Regiſe HE age 


d?“ 
für Rukland t doch daft 155 afür zwel Paar urterhofen x 


„Aber be mir 
erklärt dr ee 


außer 
ja ® 
Ein Unwiſſender. „Schmidt, Menſchenskind, 3 bin Amgen 7e 
mir! 17 800 5950 5 der Schiele mit deiner Jund Ka af 
ich dachte immer, das wäre dein, Freun * 
auch, er weiß es bloß noch . 


nte 10 ui 
Ehrlich. „Sagen Sie bitte Siek rau, ich Hännie 0 f 
leine Fre Tarten me r zu Bun 5 orgen, in 
” Sie wir hie Be 
ter 


Ar 


Reitit. chendiebe treſſen ſich im . 
ae „Lan en wir 175 lleber in ein anderes 


al“ — weißt du, ich kenne 
am 1 8 — n En 5 re rein. 


Von i 


nö ſtreute 
U 
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Gefucht 

du de us 
etreffen 
immer” b 
abe verfügen 
Nnebote mit 


Kaufmö 


2 


eben der lee 
den ſh 


d und rende } 
en Baden 


unter. 


nabe w 
uen, das h 


Ar, 305 


Kaufmännische Korreſpondenz. 


„Geſucht wird für eine Aktiengeſellſchaft ein ge» 
9 und erfahrener polniſch deuiſcher Korreſpondent. 
ch etreffende muß die beiden Sprachen durchaus 
Lerdſel behertſchen, über eine raſche Orientierungs 
men lügen und gute Referenzen angeben können. 
ote mit Zeugnisabſchriften und Lichtbild find unter 
. 1 an die Exp. d. Bl. zu richten. 
; hnlich lautende Anzeigen findet man bubenb- 
a den Lodzer Tageszeitungen. Man follte 
v0 di en, daß in Lodz, der Sechshunderttauſendſtadt, 
Isäft e polniſche als Landes und die deutſche als Ge⸗ 
Naben buche gang und gäbe find und jedem einiger» 
Ben Apbltdelen Menſchen ſozuſagen in Fleiſch und 
Kinn bergegangen fein müßten, die An der kauf⸗ 
ee an den An 1 
rten Geſuchsanzeige entſprechen, zumin⸗ 
deſt enden mühe u Re 
keit jedoch ergibt ſich ein ganz jammer⸗ 
we Bild. Wohl gehen auf ſolche Anzeigen, wie die 
deer Ade übte, zehnte von Angeboten ein. Und jedes 
well 1 iſt ſogar in einem ganz leidlichen, 
un en 1055 vortrefflichen Polniſch und Deutſch abge⸗ 
mier Die uchende Firma wählt und ſichtet natürlich 
Auen en eingelaufenen Angeboten und fell ſchliehlich 
& dm enſchen an, von dem ſie annehmen darf, daß 
denten dane alle Eigenſchaſten eines idealen Korteſpon⸗ 
wahanddelibt. Da die bedingten „guten Referenzen“ 
den aden waren, ſo hegen die Chefs der Firma nicht 
en ihnen 2 05 an Ben ausgegeifneien Na 
euen Korteſpondenten un aſſen n 
nue ſchreiben. 0 sk 
Chez „gibt leider eine ganz erhebliche Anzahl von 
Lon le von dem ſtiliſtiſchen Weſen der kaufmännischen 
Ep, Pondenz nicht viel halten und auf eine gute 
1 € und klare Ausdıudsmeife wenig Gewicht legen. 
Taufmangenteil‘: je verſchnörkelter und je mehr mit 
eines Baile „Fachausdrücken“ durchſpickt die Sätze 
Int tiefes find, deſto mehr imponieren ihnen die 
0 e“ ihrer Korteſpondenten, denen dadurch die 
eu keit geboten wird, auf der Stufenleiter der 


änniſchen Angeſtellten. 5 
und geſtellten · Hierarchie em porzuklimmen 
Diete bis zum Prokuristen oder gar kauſmänniſchen 


D J bringen. 

bel ung fen Typus von Emporlömmlingen findet man 
ind f. in abwechſlungs reichten Wandlungen. Meiſt 
deen 4 rieſig ſtolz anf ihre „Sprachke nntniſſe“ und 
6 mit einem gelinden Hochmut auf ihre Kollegen ⸗ 


Salt herab, die es nicht ſo weit gebracht hat, wie ſie 


tren Prokuriſten oder Direktoren — und ver⸗ 
f ſogar, mit großer Wichtigtuerel, ihrem Chef 
dief zu machen, wie gewandt und wie treffend 
acht 5 oder jenem Kunden ihren Standpunkt klar⸗ 
algen haben und wieviel das Geſchäſt an ihrer einzig⸗ 
Se Stilgewandheit profitiere. Ihre Selbſtver⸗ 

dan ung [reitet fort und gelangt ſchließlich zu Satz ⸗ 
Drag, deren Lächerlichkeit jedem einigermaßen 
Ye de ndigen Menſchen ohne weiteres auffällt, jedoch 
dem Chef Schreiber felbſt und zumeiſt auch nicht ſei⸗ 


de Der Verfaſſer dieſer Skizze iſt ſtändig an verſchie⸗ 
Bet, zufmännifgen Unternehmungen 91 Lodz in 
19 10 er Welſe beſchäftigt. Bei ſolchen Gelegenheiten 
Sone auch zuweilen den Inhalt von allethand 

pondenzen „zur Kenntnis nehmen“ und ſtoße da 


MOTTKE DER DIEB 


ROMAN VON SCHALOM ASCH 
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tea der Wohnung des Wirts ſchliefen alle bereits. Mottke 
hoh din die Küchentür, die mit einem Brett verriegelt war, 
ve 
deen Licht er auf allen vieren, beleuchtet von dem ſpär⸗ 
kannte, 
er Dunkelheit 2 f 
und heit ertönte aus allen Ecken ein Schnarchen, 
fa Motten glitten dem wie eine Katze zu Chanele, Eriehen- 
or all 
der fallen Dingen mußte Mottke jetzt herauskriegen, in welchem 
den ſtehenden Betten Chanele ſchlief. Dann wollte er das 
in ddand zudrücken und zu ihr ins Bett kriechen. Als er nun 
beit 


d * 
K des 5 Ser ehe heftig zu pochen, und beim kargen 


einer 
Deer Truhe, die tagsüber als Bank diente und nachts in ein 
Ri verwandelt werden konnte. Jetzt war fie ganz mit den 


ge in ihr 5 F 
SH aufbewahrt wurden. Und zwiſchen dieſen Kiſſen 
7 ‘ 0 bie und hatte neben ſich ihren feine Bruder, 
Schtpefter e ein Säugling an die halbentblößte Bruſt 11 

o er⸗ 


‚gti 
Ba baf er vergaß, die Lampe auszulöſchen. Er kniete vor 


. at hörte ihr Atmen, ſpürte den Hau 
3 halbgeöffneten 1 ! 

\ örper A ah und fühlte die Wärme, die ihrem 
mit F 
‚gen ihren nackten Armen und bewegten ſich mit dem 
Meifen ß Ihre 
Flü 

Neben eines Heinen Vogels. Um 
er hetlieren, 

ich ihr nähert l 

wan herte und ſie anzuſprechen wagte, in ein Kind ver⸗ 
die 107 Wödennniet ver ihrem Bett, betrachtete fie, ſpürte 
Mrönte, und ſtellte die ihrem Atem nud ihrem Körper ent⸗ 
Nachts durchfr e ſich vor. er wäre ihr Mann. Er ſah ſich 


1 


Loden Dole e line 


zuweilen auf Satzungeheuer, denen nur eine abgehär- 
tete Journaliſtenſeele gewachſen ſeln kann. Beſonders 
find mir vor einiger Zeit die Briefe einer hie ſigen 
Großfirma aufgeſtoßen, die ich dem Namen nach ſelbſt · 
tedend kenne, mit deren Chefs oder Perſonal ich jedoch 
nicht weiter in Berührung komme. Da mir das geiftige 
Gleichgewicht fehlt, um ſolche Verſtiegenheiten, wie ich ſie in 
jenen Briefen fand, mit Gleichmut zu übergehen, habe 
ich mit, mit Erlaubnis meines Auftraggebers, einige 
Sätze aus jenen Briefen abgeſchrieben. Zugleich aber 
konnte ich mit nicht das Vergnügen verſagen, ein wenig 
nach dem Verfaſſer jener Briefe zu forſchen — wie es 
nun mal dieſe eklige Journaliſtenneugier mit ſich bringt. 

Dabei gelang es mit, feſtzuſtellen, daß der Ver⸗ 
faſſer jener Brieſe die Stellung eines Prokuriſten und 
Bürovorfteheis bekleidet und ſich ſtolz „erſter Korreſpon⸗ 
dent“ der Firma nennt, um nicht mit den proletariſchen 
Exiſtenzen eines zweiten Korreſpondenten oder gar 
einer Stenotypiftin verwechſelt zu werden. Im Übrigen 
ſtammt dieſer junge Mann aus kleinen Verhältniſſen, 
wodurch ihm ſein Emporkömmlingstum deßo mehr zu 
Kopfe geftiegen iſt, hat eine ſehr ſchlechte Kinderflube 
genoſſen und tyrannifiert feine Untergebenen auf das 
ſchamloſeſte. (Das nebenbei.) Es iſt immer erfreulich, 
wenn man ſich durch ſeine Tüchtigkeit eine entſprechende 
Lebensstellung erringt, doch wird der wirklich Tüchtige 
ſich auch ſtets durch Beſcheidenheit auszeichnen. Bei 
dieſer Gelegenheit erinnerte ich mich, daß jener junge 
Mann vor etwa einem Jahrzent (vielleicht auch ein 
oder zwei Jahre ſpäter) bei mir geweſen war und ſich 
von mir den Text von „Offerten“ für den Poſten eines 
deuiſch⸗ polniſchen Korreſpondenten hat [reiben lo ſſen. 
Daraus folgt, daß er durchaus nicht fo ſicher und ſattel⸗ 
feſt in ſeinen Sprachkenntniſſen war, wie er ſich fetzt 
deſſen rühmt. 

(Dabei möchte ich einſchalten, daß eben die 
Urtexte der „Offerten“ zum großen Teil nicht vom Be⸗ 
werber angefertigt werden, ſondern von anderen 
„ſchrifttundigen“ Perſonen henühren: daher die 
täuſchende ſprachliche Sauberkeit in den Angeboten U 

Heute nennt ſich jener Herr, von dem oben die 
Kede ik, einen „erfahrenen“ Korreſpondenten. Da nun 
mal Schilderungen mit Namensnennung leichter fallen, 
als das Herumdrücken um Neutralitäten, ſo wollen wir 
ihn „Alofs“ nennen, was eine mauriſch griechiſche Um⸗ 
bildung von „der ſehr Erfahrene“ bedeutet. Der wirk⸗ 
liche Name wird felbſtredend verſchwiegen: Alois ſoll 
hier nur als eine Art Sammelnamen dienen. 

Nachfolgend ſollen dem Leſer einige Koſtproben 
aus der ſtiliſtiſchen Küche unferes Alois vorgeſetzt wer» 
den. Da Mer wir beiſpielsweiſe: 

„Der Spediteur it nach der Ware nicht er 
ſchienen.“ — Sollte aljo zuerſt die Ware und dann der 
Spediteur erſcheinen? oder ſoll damit geſagt ſein, daß 
800 Spediteur nicht erſchienen ſei, um die Ware abzu⸗ 

olen . 
„Bei Inanſpruchnahme eines Zieles beanspruchen 
wir Deckung in Akzept.“ — Abgeſehen von der reizen 
den „Anſpruchs“⸗Klatheit des Satzes an und für 
ſich, weiß Alois nicht, daß man nur durch Akzept 
decken kann. . 

„Obige Sendung haben wir Ihnen laut eigener 
Wahl zuſammengeſtellt, da uns Ihre angezogene 
Beſtellung nicht vorliegt.“ — Es muß wahrſcheinlich 
auch aus gezogene Beſtellungen geben — die find 
aber nicht 5 fittenrein, 


u feinem jungen Weibe ins Bett fteigen und fühlte, wie ſie 
bn mit ihrem jungen Leib, hier im Bett, zwiſchen all den 
Kiſſen und Federbetten erwärmte Ein gutes Lächeln flog 
über ſeine Lippen. Es war ihm ſo angenehm, ſich derartige 
Bilder auszumalen, daß er den Zweck ſeines Kommens ganz 
vergaß. Er hatte jetzt ſchon kein Verlangen mehr, ſein Vor⸗ 
haben auszuführen. Es war ſo ſchön, hier, an ihrem Lager zu 
Inien, ihre im Schlummer wogende Bruſt zu betrachten, die 
Wärme ihres Körpers und Atems auf ich wirken zu laſſen 
und ſich in Phantaſien zu ergehen, in Träumen darüber, wie 
5 wor feine Frau werden könnte, ſein wirkliches einziges 
Eheweib. 

Mit noch größerer Vorſicht, als er ſie ſchon beim Hinein⸗ 
ſchleichen angewandt hatte, ſchlich er ſich bald darauf wieder 
aus der Kammer hinaus. Er wollte weder ſie noch ihre Eltern 
wecken, um ſie nicht zu erſchrecken. 2 

Und in dieſer Nacht vermochte Mottke nicht mehr einzu⸗ 
ſchlafen. Weder in dieſer noch in ber folgenden. Er grübelte 
in einem fort darüber nach, wie er wohl feine Träume ver⸗ 
wirklichen könnte, und wie er es anſtellen ſollte, um Chanele 
wirklich zur Frau zu bekommen. Es verlangte ihn nach ihr 
nicht ſo, wie einſt nach all den Mädels, die ihm jetzt bedin⸗ 
gungslos gehörten und ihn gar nicht mehr intereſſierten, nein, 
er wollte ſie zur Frau; zur wirklichen Ehefrau wünſchte er ſie, 
zu feinem Ehewelb, zu dem er, wenn er jpäter mal nachts 
durchfroren vom Jahrmarkt zurückkehrte, ins Bett hinein⸗ 
kriechen könnte, um ſich zu wärmen. 


7. 
Mottke möchte Bräutigam werden. 


mele der loßknacker die feinen. Er betrachtete nun nur 
noch als „Ware“ und ließ 11 in gar keine Familtaritäten mit 
ihnen mehr ein. Er ſaß mit ihnen nicht mehr am ER Tiſ⸗ 


n im „Warſchauer Cafs“ 
ätten 
leid, um jedes Paar Schuhe, das er ihnen kaufen 
ſollte. Schloimele der 
Schloßknacker feinen Mädels, daß fie unbedingt mehr Geld 
verdienen müßten. 5 

„Sieh nur einer an! Jeden Montag und Donnerstag will 
5 ee Hut haben! Du kannſt noch ſehr gut mit dem 
alten gehen!“ g 

Niemand begriff, was mit ihm geſchehen war. Er ſaß jetzt 
Nächte hindurch im eine oder trieb ſich auf den Straßen 
umher und paßte auf feine Ware auf. Und kaum kehrte ein 
Mädel von einem „Gaſt“ zurück, als er es ſofort einer pein⸗ 


lichen Leibesviſitation unterzog, um ſeſtzuſtellen, ob es nicht 
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daz mehr Echtheit die Ware 
nicht braucht.“ — Bisher wußte man nicht, daß eine 
Ware mehr oder weniger Echtheit brauchen kann. Der 
Verbrauch an Echtheit der Ware iſt ſtatiſtiſch noch nicht 
nachgewieſen. Alois mag aber damit meinen, daß die 
Echtheit der Ware nicht anzuzweifeln ſei. 

Vp Die Kunden haben, ih noch gebittet.“ — 
Hier könnte Alois gebeten werden, „Ah“ eine 
deuiſche Gramatik in die Hand zu nehmen und die Ab⸗ 
wandlungen der Zeitwörter ſich gründlichſt einzuprägen. 
Schließlich: wenn man „ſich“ ſelbſt bittet, pflegt man 
ſich feinen Wunſch nicht zu verſagen. 

„Die Ware tun wir nicht mehr arbeiten.“ — 
Da fällt mir ein: wenn die Tute tuten tut, tut die 
Tute tuten. 

„Das Kaſſa⸗Skonto, von welchem wir in unſetem 
Schreiben Erwähnung taten.“ — Wenn Alois nicht 
„tut, dann „tatet“ er, well es ihm ſchwer fällt in klarem 
Deutſch etwas zu ſagen: Das in unſerem Schreiben er⸗ 
wähnte Kaſſaſkonto. 

„Nicht unerwähnt möchten wir ſchließlich laſſen, 
daß eine Abrechnung über die uns zurückgeleſſenen 
Nimeſſen bereits am 29. April wurde.“ — Was 
wurde 7 überfandt; zuſammengeſtellt, in den Papierkorb 
geworfen? Der Leſer ſoll nur nicht glauben, daß Alois 
da etwas vergeſſen hat — durchaus nicht: das Weg⸗ 
loſſen der Begründung bedeutet für Alois „elegantes 
Kaufmannsdeutſch“. 

„Wir lieben ein glattes Geſchäft.“ — Wohin 
doch Alois feine Liebe verſchwendet! 

„Eine diesbezügliche Ordre fügen wir hier zut 
gefl. Kenntnisnahme und daundiger Rückſendung 
bei.“ — Da ſteht ganz wahrhaftig: „danndiger“! 
Alois bereichert die deutſche Sprache um neue Aus⸗ 
drücke! Das kann er ſich ja als „erfahrener Korteſpon⸗ 
dent“ doch leiſten! Und er weiß gar nicht, wie blöde 
ſolche Faxen anmuten. Das klingt etwa ſo, wie in 
einem Lodzer Verein ein Redner (der in ſeinem Haupt⸗ 
beruf Warenpacker iſt) in einem Vortrag über „Reli⸗ 
gion“ den wunderbaren Satz prägte: „Schleiermacher 
ſagt, Religion ſei ein ſchlechthinniges Abhängig⸗ 
keits verhältnis.“ 

Ueber alle Hutſchnüre geht aber eine Mahnung, 
die Alois einem Agenten der Firma gibt. Da iſt näm⸗ 
lich in ſauberer Maſchinenſchriſt zu leſen: „Tun Sie 
ſich hinter die Arbeit nehmen.“ — Wie ſoll man ſich 
einen ſolchen Vorgang vorſtellen? Welche equilibri⸗ 
ſtiſchen oder ſozialphilologiſchen Handlungen find da 
auszuführen? Wahrhaftig: da möchte man ſich die 
Kohlen „tun“ und Alois den verlängerten Nücken ver⸗ 
ohlen. ö 

„Den Skontoſatz von 5 Prozent bedauern wir 
Ihrem Befinden allein nicht überlaſſen zu können.“ 
— Somit werden Ka ſſaabzüge nicht vom Geſundheits⸗ 
zuſtand des Kunden abhängig gemacht! Necht ſchön: 
warum aber muß Alois das erſt ſchreiben? — das iſt 
5 ziemlich ſelbſtverſtändlich! Da wäre Aufklärung 
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„damit wir uns nicht in eien 
hüllen zu brauchen“, — wie es ſo wundervoll in 
einem anderen Schreiben unſeres Meiſterkorreſpondenten 
heißt, der ſelbſt bei dieſem unlogiſchen Blödfinn nicht 
einmal weiß, daß man ſchreiben müßte: „in Mut⸗ 
maßungen zu hüllen brauchen“, abgeſehen davon, daß 
man ſich wohl in Schweigen hüllen und in Mutmaßungen 
ergehen kann (wenn man ſchon Gemeinplätze anwen⸗ 


„Wir glauben, 


irgendwo, vielleicht im Strumpf, Geld ve 
wurde geizig und verſtockt. Als feine leichtſinnigeren Kollegen 
vum daß er alle Kräfte anſtrengte, um Geld zuſammenzu⸗ 
paren, und nicht mehr mit ganzen Rubeln um ſich warf, lach⸗ 
len ſie ihn hinter ſeinem Rücken aus, und einer von ihnen, 
en der Schlaue, hatte es ſogar gewagt, ihm ins Geſicht zu 
agen: 

„Wie ift es denn, Kanarit, du willſt wohl heiraten, daß du 
jetzt jo um jeden Groſchen zitterſt?“ 

„Laß dir um meinetwillen keine grauen Haare wachſen! 
Wenn dich bis dahin die Läuſe noch nicht aufgefreſſen haben 
und du noch am Leben bift, dann wirft du es ſehen“, erhielt er 
zur Antwort. 

Und Mottke war in der Tat lie mehr zu verſtehen. Er 


eckt hatte. . Er 


hatte ſich einen feinen, gutbürgerlichen Anzug machen laſſen, 
zog ſich Sonnabends wie ein gew ulicher junger Mann an 
und trieb ſich beim „Warſchauer Cafe“ herum. Niemand wußte, 
was mit Mottte los war, er aber . in einem fort 5 
über nach, wie er ſich Chanele nähern und wie er mit ihr 
ſprechen könnte. 5 

Denn wenn Mottke ſich etwas vornahm, war er gewohnt, 
es auch ſofort auszuführen. So hatte er denn auch jetzt keine 
Zeit zum Warten, und es war ihm, als müßte Chanele fofort 
ſeine Braut werden. Daß man ſie ihm verweigern könnte, ver⸗ 
mochte er ſich gar nicht vorzuſtellen. Weshalb denn? 

„Bin ich nicht ebenſo hübſch wie die anderen? Und Geld 
kann ich auch verdienen! Aber wie bringe ich bloß das Ge⸗ 
ſpräch darauf?“ 


Er hatte ihr ſchon eine Uhr und einen goldenen Ring mit 
einem Brillanten gekauft und für alles Wenn 
Rubel bezahlt. Jetzt trug er den u an feiner Bruſt, ein⸗ 


€ 
ewickelt in einen Stoffe Wie aber konnte er es ihr geben, 
1 er keinen ſchlechten Eindruck machte und ſie gleich davon 
rzeugte, daß er es gut meinte und wirklich ihr Bräutigam 
werden wollte 

Er dachte ſogar ſchon daran, wie er zum Feſt mit Chanele 
in fein Heimatſtädtchen zu ſeiner Mutter jahren würde. Er 
erinnerte na auf einmal an feine Mutter und verſpürte das 
Verlangen, ihr ein Vergnügen zu bereiten. Nicht etwa auch 
dem Vater, nein, nur der Mutter! Er beſchloß, ihr ein ſchönes 
Geſchenk zu kaufen: eine neue Perücke einen breiten Mantel 
und ein großes Wolltuch, und zum Feſt mit der Braut zu ihr 
u reifen und ihr das alles perſön tb bringen. Er ftellte 
ſich ſchon vor, wie er mit Chanele in den Straßen des Städt⸗ 
chens ſpazierengehen würde, wie die Einwohner zuſammen⸗ 
laufen und wie die Weiber einander flüſternd fragen würden: 

„Wer iſt denn das?“ 

„Erkennſt du ihn nicht? Das iſt doch Mottke, der Sohn der 
roten Slatte, der mit der Braut zu ſeiner Mutter zu eſuch 
gekommen iſt!“ ö 

(Fortſetzung folgt.) 
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den will), daß man aber leeres Strohdreſchen nicht mit 
kaufmänniſcher Korreſpondenz verbindet. 

Doch Alois ſchreitet mit der Zeit fort. Er hörte 
wohl auch von Fututismus, Kubismus und Dadaismus: 
da kann ſein Ehrgeiz nicht ſchlafen und er ſchafft einen 
Satz, der folgendermaßen lautet: 

„Wir bitten Sie, alle techniſchen Ungelegen⸗ 
heiten beitſeite liegen zu laſſen und ſich ausſchließ⸗ 
lich hinter die Bereinigung der einzelnen 
Außenſtände zu machen.“ ö 

Jawohl: techniſche Ungelegenheiten läßt man, genau 
wie gackernde Gäule oder mathematiſche Voraus ſetzungen 
beſeite liegen, wogegen unler Alois ſich weniger 
„hinter“ die kaufmänniſche Korreſpondenz, als hinter 
bie „Bereinigung“ gewiſſer Orte „machen“ ſollte. Dieſe 
Ueberzeugung feſtigt ſich noch durch ſeinen Satz: 

„S. vetſprach uns ſchriftlich ah beſuchen.“ 
— Es wäre beſſer, wenn Alois mündlich an einer 
Hausfaſſade emporkletterte, denn: 


iſt bereits erſch 


Deutſcher Theaterabend. 


Heute, am 6. November, pünktlich 8 Uhr abends im Lokale 
des Chriſtlichen Commis vereins, Aleje⸗Kosciuszki 21, im Hofe, 
Parterre, für jeder mann zugänglich, Aufführung von 


„Das Glücksmädel“ 


Volksſtück in 3 Akten von Max Reimann und Otto Schwarz. 
Muſik von Otto Schwarz. 
Eintrittskarten: Numerierte Stühle 1 3 und 2 Zloty, . 
u 1 Zloty find im Vorverkauf bei den Firmen G. A. Neſtel, Petritauer 84, G. 
Sau Petritauer 97, Geilte & Tölg, Petrikauer 105, zu haben, ſowie im Sekretariat 
des Chriſtlichen Commis vereins, Al⸗Kosciuszki 21, täglich von 12—2 und 6—8 Uhr. 


eee 
Auf Abzahlung 


von 5 Zloty wöchentlich an 


empfehlen wir zu Fabrikspreiſen: 
Damenmäntel aus Rips, Kotik, Karakulimitation. 
Herrenmäntel für Herbſt und Winter. 
Herrenanzüge aus in- und ausländiſchen Stoffen. 


Die modernſten Faſſons, erſtklaſſige Arbeit, von den 
billigſten bis zu den teuerſten. | 


Polska Samopomoc 
Wilöokiennicza 


Petrikauer Straße 85, im Hofe. 
Telephon 64⸗70. 


ir) * 
PA 


OskarKahlert,Lödz 


WölczahsKa-Strasse 109, Tel. 30-08 
& A * 
eee 
Engros⸗ und Detailverkauf von 
Hand», Stell⸗ und Wandfpiegel, Trumeaus, 
Nickeltablette, Spiegel und geschliffene Kri⸗ 
ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwecke. 
Streng reelle Bedienung. 1 
ee Es ee ee ee] 
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ienen. 


AuhSofas, Schlafbänke, 


D 0118s „ 


— . — 


A 


Metall bettſtellen 
Draht- und Polſterma⸗ 
tratzen, Kinderwagen, 
Waſchtiſche a. billigſten 
u. beiten vom Fabriks⸗ 
lager 
DOBRO POL“ 
peleitauetr. 73,1. Hofe 


Billig zu verkaufen 


Bücher 


in zuffiiger Sprache wie: 
Große Enzyklopädie (20 
Bände), Weltgeſchichte (2 
Bände), Entwicklung und 
Leben des menſchlichen Kör⸗ 
ers, Bremers Tier⸗ und 
Sflangenleben uſw., im gan⸗ 
en 37 Bände. Smugowa⸗ 
tr. 19, W. 1. 228 


tuns — 


Uebelkeit, die uns befällt, wenn wir ſehen, wie ſolche 
Sätze unterlaufen lönnen. 
„Falls nochmals eine diesbezügliche Anpünkt⸗ 
lichkeit Platz greifen ſollte“ (wie Alois au ande⸗ 
ter Stelle begründet), — ſo verfällt ſchließlich (wie wir 
ſchreiben) auch die Firma, bei der Alois ſeine Satzver⸗ 
tenfungen ausführt, unheilbarer Lächerlichkeit. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Alois: ih nicht nur 
als deutſcher, ſondern auch als „perſektet“ polniſcher 
Korreſpondent betätigt. Da ich nicht weiß, ob jeder 
Leſer für die polniſchen Entgleiſungen des Alois In⸗ 
tereſſe hat, ſo will ich hier nur einen Satz anführen: 

„Uregulowanie dlugöw zlotowych bez walory- 
zacji uwazamy za niestuszne i przemysi krajowy 
szkodzacy.“ — Das würde deutih lauten: „Eine Res 
gulierung von Zlotyſchulden ohne Valoriſterung erachten 
wit als unbillig und die ſchädigende Landesinduſtrie.“ 
— Klar, nicht wahr? Dagegen hätte ſich ein wirklicher 
Korreſpondent in klarem Polniſch etwa geäußert: „Ure- 
gulowanie dlugöw opiewajacych na zlote uwazany 
za niesluszne, o ile do nich nie bedzie zastosowana 
waloryzacja, bo inaczei byloby to krzywda dla prze- 
myslu krajowego.“ 


tene“) abgeſchloſſen werden. Jeder der oben 
ten, von mit gloſſterten Sätze tft authentiſch: es 
verſchwiegen und nichts hinzugeſetzt. 


werd 


bun und ge 


gegen Raten ⸗ und Barzahlung 55 


nur Wulczanſta 43, 1. Et. 
Eu 


Die Gr 


Empfängern und anderen Leuten zur Kenntn 
die ſich ihre eigenen Gedanken darüber machen 
Durch derartige aufgeblaſene Exiſtenzen, die 10 len, 
kommen der Kurzſichtigkeit forglofer Chefs verbalen 


gabten in den Hintergrund gedrängt. 


geführt, lieſt, drängt ſich (in Abwandlung eines 
gelten Wortes) die Sentenz auf: 


benien,; Leute, die nicht Ihreiben fönnen, | nennen 
— e 


5 Bausfreund-Ralender 


(44. Jahrgang) für das Jahr 1928 im Verlage W. Mietke, Warſchau 


Der Kalender iſt in dieſem Jahre 
ganz beſonders ſchön ausgebaut: 
neben ſehr reichhaltigem Text 
bringt er als Gratis beilage einen 


Wandkalender 


und einen ſchönen Wandſpruch mit. Der Preis beträgt Zloty 1.60. — Der Hausfreund⸗Kalender ift in allen Buchhandlungen zu erhalten. 


J. Baranowſfki 


Lodz, Petrikauer 109, Tel. 38:60 


führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, außerſt 

geſchmackvoll und zu Konkuerenzpreifen aus, und zwar 
Altienformulare, Programme, Preistiſten, Zirkutare, Bil⸗ 
letts, Rechnungen, Quittungen, Zirmenbriefbogen und 
Memorandums, Bücher, Werke, Nekrologe, Adreſſen, Pro“ 
ſpekte, Deklarationen, Einladungen, Aſſiche, Nechenlcafts⸗ 
berichte, Plakate, Tabellen, Karten jeglicher Art ulm 
Sale deutſche Vereine 10 Prozent Ermäßigung. 


N. 305 


4 Griah 
Damit ſoll das Kapitel „Alois“ („der lange 


Der Zweck der Schilderung dieſer ga 


Borniertheit iſt ja wohl nicht unklar: Das fo 
und vor allen die Firmenchefs, die dieſes leſen, 

darüber unterrichtet fein, daß man fo manchem „ 0 
ſpondenten“ blindlings vertraut, weswegen ſo m 5 
erſchreckend lächerliche Elaborate oft ungeleſen oder eg 
nur flüchtiger Durchſicht unterſchrieben und daher 


2 


men, 
u rin 


en zudem hunderte, ja tauſende von wiklich 7 


ans 
Wege 


nennen ſich Kore 


Wenn man ſolche Korteſpondenzen, wie 


„Leute, die ſchreiben können, 


enſo.“ 


itrlol 


w 
tann man ſich kleiden in 9 
ten und Damen-⸗Konſeltin 


ſchmatkbo 


Front. Führe engen aus eigenen und ande 
aren nach den neueſten Faſſons aus. 


aphiſche Auſtalt von 


Elegant und ſolid | 


decken Sie Ihren Bedarf an Herren», : 
Damen⸗ und Kinder⸗ Garderoben 
bei 


K. Wihan 


Inhaber Em. Scheffler 
Lodz, Gluwnaſtr. 17. 


W werden aus eigenen und anvertrauten F 
aten pünktlich und gewiſſenhaft ausgeführt. = 

PS. Bei Einkäufen über 50 Zloty 
gratis ein Pfandlotterielos. 


Sie ſollten 
nicht mehr 
auf Stroh 


ſchlafen 


Tapezaus und Stühle. 
Solide Arbeit! 


Bitte ſich zu überzeugen. 
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Dr. med. 


N. Stupel 


Sztolna 12 
Haut-, Haar⸗ u. Geſchlechts⸗ 
leiden, Licht ⸗ und Glektro⸗ 
therapie (Röntgenſtrahlen, 
Quarzlampe, Dliathermie). 


Empfängt 12—3 nachm. 
und 6—9 abends. 


Kleine 


Beachten Sie genau die | Anzeigen 


Adreſſe: 


Tapezierer P. Weiß 


Sienkiewieza 18, 
Jront, im Laden. 


haben in der „Zodzer 
Volkezeſtung flete 
guten Erfolg! 


198 


der Sejimabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der DSA 


Lodz, Petrikauer 109 
rechte Offizine, Parterre 


9 


Auskunſtsſtelle für Rechts fragen 
Wohnungs angelegenheiten, 1. 
Militärfragen, Steuerſachen u. berg 5 
Anfertigung von Gesuchen an 
Behörden, 
Anfertigung von Gerichts klagen 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Büros empfängt Intereſſe z 
ten täglich von 10 bis I Uhr und on, 
bis 7 Uhr, außer Sonn» und Feiertagen 


CC 


Junge Mädchen 
die die Filetarbeit erlernen wollen, können 


ſofort melden bet L. Stangenwald, Brzezinſla 
Wohnung 9. 


75 
23 


iſt nichts 
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ne 
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Ein hochbet 
Saen im 


agt: 
daten 


icht zu 


ſeht us vorſchrf 
N A demnach f. 


K „Nas N 
und A achſelz 
m, vadert 

ut Som 
Nach t 


c er Wenn 
Bet für 155 | 


bei 1505 
Wermislauf 


ſeht Erlebe 
er | 
iſch: es iſt 


Den fol 


sjejen oder N 
ind daher det | 
nntnis kommen, 
at . d 5 i 
die ihr 5% „Ein 5 f 
| erdanlen, I Syria ohbetagtes Sprichwort (ift es nicht auffällig. da 
‚eis 0 1 y Ude immer alt und daher 5 bischen gare ud?) 
n wüllich . daten Sa r viel fragt, kriegt viel Antwort! Ohne dieſem acht- 
108 der Wahr Irgendivie zu nahe treten zu wollen, muß man doch 
wie oben at IS lich it gemäß konſtatleren, daß er nicht immer ſtimmt 
a eines gef | ine In! ſtündlich erfahren wir es am eigenen Leibe, daß es 
g ein 7 Ungs 15 enge von Fragen gibt, die zu beantworten ſchlechter⸗ 
dot len; möglich ift, ja, die gar nicht auf eine Antwort reflek⸗ 
b Kong id, un eine Erben n ‚gar 1115 ſind, zu offenfichtfich 
. ta ng wert zu fein, ausgemacht däm 
en, AOL Shan deren Beantwortung nur in einem ausdrucksvolle 


—ñ— 
eiden in HF 
n⸗Konfeltion 


Die Ueberraſchung. 


Waz 
eee wenn du mit einem bekannten Menſchen zus 
m bieffe; 1 automatiſch, unwei at unentrinnbar? 8 
cht „ou ihm: „Tag, dein Hut fiht ſchief!“, jagt er viel⸗ 
ral ach darf zörlen, unraſiert biſt du auch wieder!“? ? Nein, 
di dehyeng 1 7 ſich die Sache denn doch nicht machen, ſo 
llt 3 ten in eine Unterhaltung hineinzuſpringen, 
* 70 Umgangston. Ihr beide habt erit die 
fies cen Wie gehts!“ auſzuwerſen, ehe euch ein 
u. kei 775 ej geſtattet ft das ift eine eiſerne Regel, 
\ lahme uldet, ein heiliges Lebensgeſetz, das nie⸗ 
Re Na übertritt, die berühmte Einleitung groß 
n erſehlt) werden dale bevor das Thema erörtert (und 

a3 en at... 

fe Nenn pr tömäßige Schema für einen Geſprächsanfang 


* 


Lt 
a4 „Nas Wi 
du ie gehts?“ 
and in heachſelzucken und mildes Seufzen. Dann): „... Na 


1 


& 
“2 anadett mit dem Kopf und zieht eine Flunſch. Dann): 


I Ya Fend a 0 bald vorbei! 
der an jetzt ſchon Kohlen kauft, ſind ſie billiger.“ 
Reid peinlichen „Wie ehts?“ Verlegenheit ift A das 


fir einen wohlig da 


1 
1 


infließenden Dialog frei. 


Nut die Grünblichteit macht's! 
„Tuts hier weh? “ 


ad | 
5 Na Armee der überflüſſigen Fragen nimmt „Wie 
RE Wand 


N 


n 
| Na, Bu en Meile, 
| er Autos, Motorräder, Verkehrsſchupos und 


NEE kann 2 
I N 58 en ih es nicht vermeiden, daß ich in geſtrecktem 


Sodzer DolBoseitung 


4. 


elktriſchen Bahnen pflegt dann nicht unbedingt menſchenfreund⸗ 
lich zu fein, alles und jedes giftet mich, während der Schweiß 
an meinem blütenweißen Kragen nagt, ſämtliche Bewohner 
der Stadt erſcheinen mir als bösartige Feinde, jede Menſchen⸗ 
ſtockung wird zu einer perſönlich gegen mich gerichteten Schi⸗ 
kane, jede beſonders lange Straße zu einer unerträglichen 
Nervenbeleidigung. Da biege ich kunſtgerecht um eine Ecke 
(verflucht, nur noch % Minute, Tempo, Tempoll) und — jage 
in einen geſchätzten Freund hinein, der gemächlich daher: 
geſchlendert kommt. Anſtatt ſich ſtumm beiſeite zu drücken und 
meinen Siegeszug nicht zu hemmen, ruft er mir mit liebens⸗ 
würdigſtem Lächeln zu: „Haben Sie es eilig!“ und macht 
Anſtalten, mich in eine kleine geiſtvolle Plauderei zu ver⸗ 
wickeln. Gott ſei Dank bin ich 1 geiſtesgegenwärtig, ſeine 
witzige Frage mit einem gutgezielten Knieſtoß in die Magen⸗ 
gegend zu beantworten, der ihn lautlos auf das Pflaſter legt. 


Auf das Auszählen muß ich leider verzichten, wenn ich es nicht 


riskieren will, beim Auſſpringen unter die Räder des davon⸗ 
rollenden Zuges zu geraten. 


Es gibt Zeiten, in denen man einen ſchlimmen Zahn hat. 
Nicht genug damit, erklärt ſich die Backe mit dem revolutio⸗ 
nären Zahn ſolidariſch und ſchwillt über ihre natürlichen 
Grenzen an, tritt gewiſſermaßen über ihre Ufer. Es iſt ein 
Zuſtand, den ein dreiviertel Blinder auf Kilometer einwand⸗ 
rei erkennen kann, nichtsdeſtoweniger tönt dir von überall die 
charſſinnige Frage entgegen: „Haben Sie eine dicke 

ade?“ worauf man am beiten laut und vernehmlich er⸗ 
wider: „Ih bewahre, das iſt nur ein harmloſes Hühner⸗ 
auge!“ 


Seiner ſelbſt nicht mehr mächtig, vor Schmerz und Wut zu 
keinem Gedanken fähig, wankt man zum Zahnarzt, fintt 
ac in den gepolſterten Marterſtuhl, ſchließt angſtvoll die 
Augen und öffnet den Mund, ſo 12555 es eben geht. Plötz⸗ 
lich fühlt man einen harten Gegenſtand iim Munde an der 
kranken Stelle ſich zu ſchafſen machen, ein wildſtechender wüſter 
Schmerz durchzuckt einen, und man heult ohne [aller Scham 
gewaltig auf. „Tut es weh!“ fragt erſtaunt eine männliche 
Stimme, mit dem mißbilligenden Unterton: „Aber das kann 
ja gar nicht wehtun, Sie ſind ein Schwächling, ein trauriger 
page Hlerauf kann man nichts tun, als den ſym⸗ 
pathiſchen Herrn im weißen Kittel mitleidheiſchend und iren- 
beige lange anblicken und wieder beide Augen gefaßt zu⸗ 

rücken. 


Führt man ein wichtiges Ferngeſpräch und iſt gerade dabei, 
ſeinem Partner in Berlin etwas ganz beſonders Heikles buch⸗ 
ſtabenweiſe auseinanderzuſetzen: „Alſo, paſſen Sie genau auf, 
was ich Ihnen jetzt ſage, verkaufen Sie lieber te als mor⸗ 
gen, Rindvieh wird wieder ſeſter, ja R wie Richard, i wie 

diot, n wie nebbich, d wie Dalles hören Sie? “ne 
räu⸗ 


N 
Haaallloooh r! ...“ Ja, dann miſcht ſich urplötzlich das 


1 


vl 
1 


Verlorene Liebesmüh. 
„Ich bin der Vollziehungsbeamte des Steueramtes! Haben Sie 
Geld, geldwerte Papiere, Wert⸗, Schmuckſachen oder ſonſtige Gegen. 
ſtände, die zur Deckung des Steueraufkommens dienen können? 


lein vom Amt mit der e dhe Frage in das halbſertige 
Geſchäft: „Sprechen Sie noch?“ Erſtens weiß fie das ſehr 
ur und zweitens ſieht das gerade ſo aus, als ob man am 
Telephon auch etwas anderes treiben könnte als ſprechen, viel⸗ 
ir „es abknutſchen oder ſich en oder Ai Be oder 
Billa ſpielen . . 1 as Fräulein im Amt jedenfalls 
eint ſich darüber nicht klar zu ſein, ſonſt würde ſie doch nicht 

o ſeltſam und bar jeder mitteleuropäiſchen Logik fragen, wie? 


* 


Im Sommer, ſoweit man in den nördlichen Zonen von 
einer ſolchen Jahreszeit überhaupt ſprechen kann, trage ick 
keine Weſte zur Schau. Dieſer von mir nicht allein geübte 
Brauch reizt gewiſſe Perſonen, die das irgendwie abwegig 
finden, immer wieder zur Neugier. Sie unterhalten ſich zu⸗ 
nächſt eine Weile flott mit mir, rücken mir dann unerwartet 
peinlich nahe auf das Jackett, das fie kurzerhand aufknöpfen, 
befühlen mißtrauiſch den Lederriemen, und verlieren ſich in 
die Betrachtung meiner leider ganz unanſehnlichen Bruftpattie. 
Dann, nach längerer Unterſuchung, fragen ſie mich völlig naiv: 
„Tragen Sie eigentlich keine Weſte?“ Ich pflege 
darauf zu antworten: „Oh doch, man ſieht ſie bloß nicht!“ 


* 


Noch ein kleines Beiſpiel für eine blöde Frage ſei mitgeteilt, 
wobei gleich bemerkt werden muß daß ein Uneingeweihter nicht 
ſofort die Lächerlichkeit dieſer Frage einſehen wird. Einem 
jungen Mann, dem der Beruf eines lyriſchen Poeten von den, 
nennen wirs: Locken, abzuleſen ift, iſt es durch Mut und Aus⸗ 
dauer gelungen, einer Zeitungsrebaktion eines ſeiner wohl⸗ 


geratenen Gedichte anzudrehen. Nun e int er, im 9 
gefühl feines Erfolges, vor dem betreſſenden Redakteur un 
fragt treuherzig: „Werden auch beſtimmt keine 
Druckfehler vorkommen?“ Wolkenloſe Heiterkeit ver⸗ 
breitet in allen Räumen nach dieſer Frage eines unver⸗ 
dorbenen Optimiſten, der noch glaubt, 30 irgend eine Macht 
der Welt, womöglich gar der allmächtige Herr Feuilleton⸗ 
redakteur gegen den Druckfehlerſatan etwas ausrichten könne 
und der ur weiß, 330 niemand in ohnmächtigerer Wut und 
mit vergeblicherem Yen neknirſchen die täglichen gelange 
ſcherze über ſich ergehen laſſen muß als eben jener allmächtige 
Herr Redakteur ſelbſt. 


Jarre SIE Ji 
DA AO du 


ÜBERLEGTEL 


Der paſſende Moment. 


Wenn mitten in einer großen Geſellſchaft unverſehens ein 
jovialer Herr mit ſtrahlendſter Glatze auf einen losſteuert und 
über das ganze Zimmer hin die i brüllt: „Sind 


Sie auch hier!“; wenn man auf der Straße von einem 
ehemaligen lkameraden mit den verwunderten Worten: 
begrüßt wird; 


„Menſch, lebſt du auch noch!“ nl i 
wenn die liebende Gattin ihrem mit quitſchnaſſem Regenſchirm 
in die Stube tretenden eee an ein beſorgtes 
„Regnets draußen!“ F. (wobei das „draußen“ be⸗ 
ſondere Beachtung verdient!); wenn ein trefflicher Freund, 
bevor er die aparten Witze aus dem letzten en 
erzählt, ſtets mit der Frage beginnt: „Kennen Sie ſchon 
den neueſten Wißk“; wenn jemand aeg notoriſch wild⸗ 
fremde Leute, die er zu ſich eingeladen hat. miteinander be⸗ 


Der Gipfel der Naivität. 
Druckfehler find doch wohl ausgeſchloſſen? 


kannt machen will und ber eu ame die prächtige 
Phraſe voranſchickt: „Kennen ſich die Perrſchoften 
ſchon?“; wenn man einen hundertprozentigen Danziger von 
altem Schrot und Korn (bzw. Machandel) im Auguſt Per 
„Waren Sie auch auf dem Dominikk“; wenn der 
Friſeur, nachdem er einem reizenden Backfiſch die Zöpſe 
weggeſchnitten. dem glücklichen Bubitöpſchen die peinliche 
rage vorlegt: Haben Sie auch die Erlaubnis von 
Ihren Eltern!“ — — — Dann find das zweifellos alles 
Ir „ die uns nicht erreichen, per verſchwendete 
orte, in die Luft geſprochen, mehr oder minder ſpaßiger Un⸗ 
inn, wie ihn nur das quatſchfrohe menſchliche Gemüt aus⸗ 
Nee lamm. 
aut Harold. 
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Bei unwohlſein iſt das natürliche „Kranz Joſef “ Bitter ⸗ 


Be angenehm wirkendes Hausmittel, die Beſchwerden er⸗ 
0 alte verringern, zumal oft ſchon kleine Mengen ſicher nützen. 
Batu von Frauenärzten loben gleichlautend die recht milde 


zweiſe des Franz ⸗Joſef-Waſſers, die ſich für den zarten 
Ei 5 bau des Weibes ganz vorzüglich ane 
%s 

tm 


guom Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche 

5 der ſtaatlichen Arbeitsvermittlungs amtes waren 
| 17 November 19 133 Arbeitsloſe regiſtriert, davon 
5 auf Lodz 14 559, Pabianice 1244, Zdunſka⸗Wola 
Aera gietz 1691, Tomaſchow 965, Konſtantynow 182, 
* ſendrow 53, Ruda⸗Pabianicka 75. In der ver⸗ 
| Alle Woche erhielten 7700 Arbeitsloſe Unter» 
he an. In derſelben Zeit verloren 405 Arbeiter 
ö 1 Häftigung, während 505 angeſtellt wurden. 
weich mt verfügt über 71 freie Stellen für Arbeiter 
Ahfedener Berufe. 


1 abel Montag, haben die Reſerviſten 
"A, C und CI) der Jahrgänge 1901 und 1899 zu 
zu stellen. Es haben ſich 
Funde itoiſten, die in den Kommiſſariaten 2, 3, 5, 8, 
6 wohnen, zu ſtellen: Jahrgang 1899 (Buchſtabe 
1901 (Bun im Lokale, Konſtantynowſka 62. Jahrgang 
feroiſ uchſtabe H, Ch) im Lokale, Leszna 7/9. Die Ne 
1809 0 aus dem 12. Kommiſſariat, und zwar Jahrgang 
Hrunſtaen A bis 3) im Lokale (Kaſerne), Konſtan⸗ 
Marat 81. Die Neſerviſten aus dem 4. Kom. 
in och und zwar der Jahrgang 1901 (von K bis P) 
degammile Gaſerne), Leszna Nr. 7/9. Die Kontroll: 
Fächlanntungen beginnen Punkt 9 Uhr. Das Milltär⸗ 
ö a die Mohilifierungstarte find mitzubringen. 
| bene. Magiſtrat hat es eilig. Die 
G Gau des Magiſtrats ſucht mit aller Energie, die 
AI. gückſtände einzutreiben. Für den 16., 17. und 
nen an mber wurden nicht weniger als 1058 Lizitatio⸗ 
Relnndbeſetzt, Damit ſcheint der Lodzer Magiſtrat den 
A beſchlagen zu haben. (b) | 
ann organifation des Wojewodſchaftsamtes. 
deren gnägfter Woche wird die Sonderkommiſſion, an 
Pie der Woſewode Zaszczolt fleht, einen aus» 


1 Kontrollverſammlungen der Reſerviſten. 
1 


1 
ſiehnollberſammlungen 


— | 


I 
; der gen Bericht über ihre Arbeiten zur Vereinfachung 
viato WI Abele administration nach Warſchau ſenden. Die 
51 llstopas⸗ 0 5 der Kommiſſion betrafen ſowohl das Zentral: 
dnia 2 lelungen Wojewodſchaftsamtes, als auch alle ſeine Ab⸗ 
g. 18, „| bereit N und die Staroſteien. Der Wojewode hat 
. Pe inf ingeordnet, daß überflüſſige Formalitäten zu 
n N Wegfall kommen ſollen. (E) 

Claude 77 oder T. neue Schulkurator. Der neuernannte 
brazu P 40 Sitte, „Dulfurator ſollte am 1. November in Lodz 
wskieg0 r und ſein Amt übernehmen. Er traf jedoch 
owel. 6 e eallürt Seit ein, ſondern ſandte ein Schreiben, in dem 
ve. 11% We wir „ könne aus Bialyſtok noch nicht abkommen. 
gun Fenſerowſtt den, wird der neue Schulkurator, Herr 
ka) 1 he An el ki, ſofort nach ſeiner Ankunft mehrere wid. 
vepölesef ch: uliot A enenheiten erledigen. U. a. wird er den Di. 
110 ge Ait der in Orzeszkowa⸗Gymnaſiums im Zufammenhang 
fläska, var Monifatio diefer Schule aufgedeckten Kommunilten: 
W . empfangen. Außerdem werde er mehrere 
54 6 letiten 810 die in der letzten Zeit an den Tag 

ele fac 10 K. S 
1 1 de öwere Lage des philharmoniſchen Or⸗ 
2 Monijger Bekanntlich hat die Verwaltung des philhar- 
gpambet Vefe, Ta Orcheſters ſtändig mit Defiziten zu kämpfen. 
1 7.  Rapıy age begab fi eine Delegation zu den Vize⸗ 


Präfp 

Klin, denten Woſewudzki und Groszkowſti, denen fie 
10 ab der Beginn der Konzertſaſſon von der Er» 
Nes darmes Subſidiums abhänge. Herr Woſewudzti 


ech 1 ag auf hin, daß der Stadtrat wegen der Beendi⸗ 
1025 * a h Aue Kadenz ſich nicht mehr ae werde, ſo 
eich „en haben erkennung einer Unterſtützung keine Gültig⸗ 
en gr Vegan würde. Als Antwort darauf erklärte die 
mute zich wien die Noa das Orcheſter zum Zeichen des Proteſtes 
9.35 8, 2200 le achläſſigkeit des Magiſtrats, die Konzert» 
ea, SP Welt ngen in dieſer Saiſon einßellen werde. Diele 
ee Monijan heit kam jedoch in einer Sitzung des philhar- 
ert, er durde de Orcheſters noch einmal zur Sprache. Es 
5 1 115 fangen n ah; . 1105 a 
0 | e des Reſtſonds von N 
e P rübtongerte mit lediglich polniſcher Muſik zu ver» 
Tonne, en Stadt ae wurde beſchloſſen, die Neukonſtruierung 
trag 1er en Bitte abzuwarten und dann mit der aber 
trag; 20 Bo e um Unterſtützung hervorzutreten. (i) 
un 4 Uhr der polniſchen Nationalkirche. Heute, 
ehe ande hmittags, findet im Saale der Klaſſen⸗ 
mut 1 tan 107 arutowicz Straße 50, ein öffentlicher 
u „ 55 es Geistlichen Infulaten (infulat) Andrzej 
legeſünge⸗ knallt es Generaladminiſtrators der polniſchen Na⸗ 
3 un luce, 5 über das Thema „Die polniſche National⸗ 
accu 1950 Wai it Geſchichte, Ziele und Grundſätze“ ftatt. Der 
rana, 177 0 twee jedermann frei. Der angekündigte Vor⸗ 
tute omthen ellerfeatte in den Kreiſen der Intelligenz ſowie der 
e Atom agu era b d 
90 lleber? dee; 800 lies Intereſſe. Der Geiſtliche 


an U 
1 e d Rehe m Dolel Bolonia, 
ahne Lu wien J 
el von G. Jbonzeiſlicher 
Ei , e Bl 
Grape eh 1 Meinds gibt er ſich 


Schu N D 
on 0 . 
f. hint 5 ent Ba n zurückkehrt, wo er ſtändig 
m den National wrden Sta biken def Bol 
15 Nach 0 in ehe 1 werden Informationen und Nat⸗ 
zer art en en und Scheidungs angelegenheiten 
I? 


109, oolmädtigten, Joſef Nagler, Lodz, 50 


Steuer⸗ 


Le dz er Dol lege linz g 


Von der Straßenbahn überfahren. Geſtern 
abend geriet an der Ecke der 6 go Sierpnia und Petri⸗ 
kauer Straße ein etwa 10 bis 12 jähriger Zeitungsver⸗ 
käufer unter die Straßenbahn. Dem unglücklichen 
Knaben wurden beide Beine vom Rumpf getrennt und 
der Kopf völlig zerſchmettert. Vorübergehende Straßen⸗ 
paſſanten brachten die Leiche des Knaben nach dem 
Torwege des Hauſes Nr. 68 an der Petrikauer Straße, 
wo ſie bis zum Eintreffen der Unterſuchungsbehörden 
verblieb. Der Name des Knaben konnte bisher nicht 
feſtgeſtellt werden. Dieſer ſo bedauerliche Unglücks fall 
müßte die Sicherheitsbehörden auf das Treiben der 
Zeitungsjungen aufmerkſam machen, die es ſich geradezu 
zu einem Sport gemacht haben, die Straßenbahn auf⸗ 
und abzuſpringen. Auch verfallen ſolche Jungen, die 
den ganzen Tag ſich mit den Zeitungen in den Straßen 
umherſchlagen, der vollſtändigen Demoraliſation. Es 
wäre an der Zeit, wenn die Behörden hier energiſch 
eingreifen würden. 

Einem Betrüger in die Hände gefallen iſt 
ein Bauer aus der Umgegend von Petrikau namens 
Jan Stypula, der am letzten Markttage einem Unbe⸗ 
kannten, der ſich als Großhändler ausgegeben hatte, 
einen Wagen Aepfel verkauft und dafür zwei Wechſel 
auf die Geſamtſumme von 1000 Zloty erhalten hatte. 
Die Wechſel erwieſen ſich jedoch als gefälſcht. Von dem 
Betrüger fehlt jede Spur. ) 

Der heutige Nachtdtenſt in den Apotheken: 
L. Pawlowſki, Petrikauer 307; S. Hamburg, Gluwna 
Nr. 50; B. Gluhomiti, Narutowicza 4; J. Sitkiewicz, 
Kopernika 26; A. Charemza, Pomorſka 10; A. Potasz, 
Plac Koscielny 10. (R) f 


Gründung einer Ortsgruppe der 
D. S. A. P. in Choiny. 

Die in unſerem Vorort Chojny ſehr zahlreich an⸗ 
ſäſſige deutſche Bevölkerung, die ſich faſt ausſchließlich 
aus Werktätigen zuſammenſetzt, iſt bisher vollſtändig 
unorganifiert geblieben. Dadurch find den Chojner 
Deutſchen bereits viele Nachteile erwachſen. So iſt die 
Frage des deutſchen Schulweſens in dieſer Ortſchaft 
noch gänzlich unerledigt. Weit über hundert deutſche 
Kinder find ohne deutihe Schule und auf die dort be⸗ 
ſtehenden polniſchen Schulen angewieſen. Durch dieſe 
Unorganiſiertheit war es auch möglich geworden, daß 
die deutſche werktätige Bevölkerung ohne Vertretung 
im Gemeinderat geblieben iſt. Aus dieſen und noch 
anderen Gründen hat ſich die Bildung einer Ortsgruppe 
der Organiſation der werktätigen Deutſchen, der Deut⸗ 
den Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens, als eine 
tingende Notwendigkeit erwieſen. Die Gründungs⸗ 
verſammlung der Ortsgruppe findet heute, um 2.30 Uhr 
nachmittags im Lokale der P. P. S., Rzgowſka 143 
(Eingang Dolna 2), ſtatt. Auf dieſer Verſammlung 
werden ſprechen die Abgeordneten Kronig und Zerbe. 
Gleichzeitig wird über verſchiedene ſpeziell die Chojner 
Deutſchen betreffende Fragen berichtet werden. Die 
deutſchen Werktätigen von Chojny dürften es daher 
nicht verſäumen, zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen. 


Schillerabend. 


Am dorigen Sonntag wurde in der Beilage 
„Die junge Garde“ darauf hirg wieſen, daß am 
Donvors too, den 10. November, im Saale Pateilauer 
Stroße 109 ein Abend zu Ehren des Lioblings- 
dichters aller Deufichen ſtat finden wird. Haufe find 
wir in der Lage das Programm dieſos Abends un- 
foren Loſern bofonnf zu gobey: Außer einem Dorlrag 
über Schillers Leben und Mirken und den vom 
Geſanachores zu Gebör zu bringenden Liedern „Die 
letzle Rose“ und „Abſchiod“ worden folgende Gadichte 
Schillers vorgetragen werden: 1) Der Prolog aus 
„Der Jungfrau von Oeleanes“, 2) „Dae Lied von 
der Glocke“, 3) das Gedicht „Wilbelm Tell“, 4) „Die 
Hoffnung“. 5) „An die Freunde“ und 6) „Der Alpen- 
jdger“. Obgleich die Feier nur in beicheidenem 
Rahmen gehalten wird, jo ſoll es dennoch eine wür- 
devolle Ehrung des großen unvergeßlichen Freiheile 
dichtere join. Darum auf am nächſten Donnerstag 
zur Schillerfeier. 


Kunſt. 


Ein Nachfolger Battiftinis. 
Umberto Urbano, 

Commandore Battiſtini, der ewigjunge italieniſche 
Bariton von Gottes Gnaden, hat einen Nachfolger er⸗ 
halten: Umberto Urbano. Wie jener, verfügt er über 
eine phänomenale Stimme, die ihn in jedem Konzert⸗ 
ſaal ſiegen läßt. 

Umberto Urbano iſt eine in italieniſchen Muſik⸗ 
kreiſen berühmte Perſönlichkeit, ſeine künſtleriſche Tätig⸗ 
keit an der Mailänder Scala und in anderen großen 
Opernhäusern Italiens wird von überſchwenglichem Lob 


begleitet. Der ſamtweiche Bariton Umbertos iſt eine 


Stimme der vollkommendſten, raffinierteſten und im 
ganzen Sängerwald der Gegenwart kaum ein zweites⸗ 
mal vorhandenen Geſangskultur. Sie iſt in allen Re⸗ 
giſtern von beſtrickendem Klangreiz und ſpeziell in der 
Mittellage von eigenartig ſatter Färbung und bekommt 
in der Höhe den ſypiſch ſüdlich⸗tenoralen Glanz. 
Obwohl der Sänger erſt ſechs Jahre ſingt, hat er 
ſich bereits einen Namen gemacht. Das geht aus den 


Zeitungskritiken hervor, die uns vorliegen. So ſchreibt 
z. B. das Wiener „Welt⸗Blatt“: 
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„Unter allen Anzeichen eines ſenſationellen Er⸗ 
folges gab der Bariton Umberto Urbano geſtern einen 
Liederabend im Konzerthaus. Wir haben in ihm einen 
der Hervorragendſten Sänger der echt italieniſchen Schule 
kennen gelernt. Die ſehr umfangreiche Stimme dieſes 
Küſtlers fließt ihm mit einer ſolchen Leichtigkeit aus der 
Kehle, daß man ſelbſt im Fortiſſimo nicht die geringſte 
Anſtrengung bemerk. Seine Meiſterſchaft iſt geradezu 
außerordenllich. Alle Regiſter ſind vollkommen aus⸗ 
geglichen und er überwand die ſchwierigſten Stellen mit 
einer bewundernswerten Natürlichkeit. Eine vorzügliche 
Atemtechnik erlaubt ihm, ſelbſt die ſchwierigſten Stücke 
mit hinreißendem tiefen Ausdruck zu ſingen; ſein Legato 
iſt erſtaunlich und unvergleichlich“. 

Das Lodzer Publikum wird am 15. November 
Gelegenheit haben, ſich davon zu überzeugen, wie weit 
die Überſchwängliche Schilderung zutrifft. Man muß 
der Konzertdirektion Strauch dafür Dank zollen, daß ſie 
uns dieſen großen Kunſtgenuß zugänglich macht. 


Das heutige Konzert von Artur Nubinſte in. 
Heute, um 4.30 Uhr nachmittags, findet in der Philhar⸗ 
monie das zweite und letzte Konzert von Artur Rubin⸗ 
ſteins ſtatt. Das Spiel Artur Rubinſtein iſt 
immer eine mächtige Manifeſtation des Künſtler⸗ 

eiſtes, welcher wie kein anderer unter den lebenden 

ianiſten feine leidenſchaftliche Natur jedem durch ihm 
wiedergegebenes Werk aufzurücken verſteht. Das heutige 
Konzert hat wie auch das vorhergegangene großes In⸗ 
tereſſe hervorgerufen. 


Das Auftreten Saſcha Leontjews in der 
Philharmonie. Wie bereits bekanntgegeben, findet 
am Mittwoch, den 9. November, das Auftreten des 
phänomenalen ruſſiſchen Saſcha Leontjew ſtatt, von 
welchem die ganze europäiſche Preſſe mit außergewöhn⸗ 
liche Bewunderung und Enthuſiasmus ſchreibt. Für 
ſein Programm hat der Künſtler folgene Tänze gewählt: 
„Kriegstanz“ von Rachmaninow, „Die Beichte“ von 
Zador, „Jeder trägt ein Kreuz“ (Tanz ohne Muſik), 
„Tatarenbettler“ (nach kaukaſiſchen Motiven), „Mazurka“ 
von Wieniawſki. Im zweiten Teil: „Zigeunerweiſen“ 
von Saraſate, „Tanz des Lieblingspagen der Königin“ 
von Ganne, „Rendez⸗vous“ (ruſſiſches Volkslied), „Der 
Scheinheilige“ von Moszkowſki und „Erinnerungen an 
Wien“ von Strauß. Wie wir ſehen, iſt das Programm 
Saſcha Leontjews ſehr reich und hochintereſſant. Beginn 
um 8.30 abends. 


Aus dem Reiche. 


Warſchau. Ein Poliziſt, der zum erſten⸗ 
mal eine Straßenbahn ſah. Vor dem Wars 
ſchauer Bezirksgericht ſtand vorgeſtern der Poliziſt Sta⸗ 
nislaw Pitak. Er hatte ſich dafür zu verantworten, 
daß durch ſein Verſchulden der bekannte Kommuniſt 
Tennenbaum entflohen iſt. Pitak hatte nämlich den 
Auftrag, Tennenbaum aus dem Gefängnis in Wronki 
nach Wilna zu transportieren, wobei Tennenbaum je⸗ 
doch das Weite ſuchte. Während der Gerichts verhand⸗ 
lung kamen ſehr intereſſante Sachen an den Tag. Es 
ſtellte ſich nämlich heraus, daß der Poliziſt Pitak außer 
ſeinem Heimatsdorf Wartoſlawice Gottes weite Welt 
noch nicht kennen gelernt hat. Es iſt darum kein 
Wunder, daß Pitak konfus wurde, als er nach Warſchau 
kam und den großen Verkehr gewahrte. Es geſchah 


auch zum erſtenmal in ſeinem Leben, daß Pitak in einer 
Straßenbahn fuhr. Es iſt darum auch kein Wunder, 
daß Pitak an allen dieſen Sachen großes Intereſſe fand 


und an den Gefangenen vollſtändig vergaß. Tennen⸗ 
baum nützte dieſe Kopfloſigkeit ſeines Begleiters aus 
und entfloh. Das Gericht fand die Rechtfertigung des 
Poliziſten für 
zuſprechen. f 
Thorn. Das eigene Haus in Brand 
geſetzt. In der Nacht vom 2. zum 3. I. M. brann⸗ 
ten die Wirtſchaftsbauten und das Wohnhaus der 
Franciszka Rözan im Dorfe Wielkt Jan, Kreis Gniezno, 
nieder, wobei zwei im Hauſe wohnhafte Frauen den 
Tod fanden. Wie die Unterſuchung ergab, hat die Be⸗ 
ſitzerin des Hauſes dasſelbe nach einem Streit mit ihren 
Mietern in Brand geſteckt. Sie wurde verhaftet. 


einen genügenden Grund, ihn frei⸗ 


Dentfhe Sozlallſtiſche NArbeltspartel Polens 


Kultur⸗ und Bildungsausſchuß. 


Am Dienstag, den 8. d. M., um 5 Uhr nachmittags, findet 
eine Sitzung des Zentralausſchuſſes für Kultur und Bildung ſtatt. 


Diskufſionsabend der D. S. A. P. 


Wie in früheren Jahren, wird die D. S. A. P. auch jetzt 
ihre e Distuffionsabende in der Petrikauer 109 ver» 
anſtalten. Die Eröffnung der diesjährigen Vortragsreihe findet 
am Sonnabend, den 12. d. M., um 7 Uhr abends ſtatt. Der Abend 
wird durch eine Anſprache des N der Ortsgruppe Lodz⸗ 
Zentrum, Stadtverordneten Klim eingeleitet, worauf Sejmabge⸗ 
ordneter Kronig den erſten Vortrag halten wird. 

Vom 12. d. M. ab werden die Diskuſſionsabende regel» 
fal 15 En zweiten Sonnabend jtattfinden. Der Zutritt iſt 
r alle frei. . 


Lodz: Zentrum. Vorſtandsſitzung. Mittwoch, den 

9. d. M., 7 Uhr abends, findet im Parteilokgle eine Vorſtands⸗ 

ſitzung ſtatt, zu der die Anweſenheit sämtlicher Vorſtands mitglieder 
unbedingt erforderlich iſt. 

— Männerchor. Vorſtandsſitzung. Am Dienstag, 

um 7.30 Uhr abends, findet im Parteilokale, 


den 8. November, 
eine Vorſtandsſitzung des Männerchors Lodz⸗ 


Petrikauer 108, 
Zentrum ſtatt. 


Redner Zee 00. 


— Gemiſchter Chor! Morgen, Montag, den 7. No-] chors ſtatt, an der zum erſtenmal die Mitwirkenden aus Kon⸗ Warſchauer VBörſe. 


vember, findet um 7 Uhr abends im Parteilokale, Petrikauer 109, de teilnehmen werden. Im ohe an die Probe wird Dollar 8.88 
die übliche Geſangſtunde ſtatt. In Anbetracht der Vorbereitung | ein kleines gemütliches Beiſammenſein ohne Programm stattfinden. 5 Nov 4109 5. Nov. (. Non. 
für den Jugendtag iſt es Pflicht, unbedingt pünktlich und zahlreich wesen und Genoſſinnen! Erſcheint alle, denn von eurer An⸗ 6 a 5 : 90,415 
zu erſcheinen. » weſenheit hängt das Gelingen des Sprechchors ab. Es darf alfo | Belgien 124 18 —.— [Prag 26.415 11150 

Lodz⸗Nord. Mitgliederverſammlung. Heute, morgen niemand von den Teilnehmern fehlen. Holland 359.38 —.— | Bürſch Li: 442 
Sonntag, den 6. d. M., um 10.30 Uhr vormittags, findet im Par⸗ eee London 48.40 43.41] Italten 5 12535 
teilofale, Reiterſtr. 13, eine Mitgliederverſammlung mit folgender N Neunork 8.90 8.90] Wien 125. 7 
. 8 n e 2) . Sewerkſchaftliches. Paris 94.97 35.0 

Gründung eines Männerchores, 4. Allgemeines und freie Ans 
der Boritand. Berwaltungsfigung. Husktanbsnotierungen des ZI08% 


Ras Aimnollgähliges: Erscheinen bittet Am Montag, den 7. November I. J, um 6.30 Uhr abends, 


findet im Gewerkſchaftslokale, Petrikauer 109, eine Sitzung der am 5. Nov. wur en ü 100 Soto gezabü, 60 - N 
Sugendbund Verwaltung der Deutſchen Abteilung des Terkilarbeiterberhandes ET 15 a Bean: ? 775 
8 ſtatt. Vollzähliges Erscheinen aller Mitglieder ift erforderlich. DA! ] Uuszablung ant „ 
der P. G. U. W Der Vorfikende Berlin 46.80-47.20 | Warschau Del) 
„ . U. B. . ; Auszahlung ent Wien, Schecs 792 19.67 
Sprechchorteilnehmer heraus! Heute, Sonntag, den Worſchen 46 815 — 47.075 Banknoten 79.29 8.55 
6. I. M., findet pünktlich um 1 Uhr nachmittags im Lokal der Verleger und verantwortlicher Schriftlelter: Sto. E. Ant Kattowiz 6920-4710 | Prag 
Krankenkaſſenbeamten, Petrikauer 73, die Maſſenprobe des Sprech⸗ | Druck: J. Baranowſkl, Zody, Betrifanee 109. | Voſen 46.85 —47 05 2 
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Heute und die folgenden Tage: 


u 
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Geſchehnſſſen des ruſſiſch öſterreichlſchen 
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Unſere berühmte Lands⸗ 
männin, die genialſte 
Tragöbin der Welt 


Krieges 1914.1918 hergeſtellten Film! 
4 400 
Inſzeniert nach dem bekannten Roman von Ludwig Biro. zn 
„Hotel Imperial“ zeigt die Gelage der ruſſiſchen Offiziere, die „weitherzige Natur“. 
„Hotel Imperial“ enthüllt das geheime Spionagenetz. 
„Hotel Imperial“ gibt ein erſchütterndes Bild der blutigen Kämpfe in Oſtgalizien. ö 
„Hotel Imperial“ ſchildert die beſtialiſche ruſſiſche Soldateska und den Ueberfall der Ruſſen auf Lemberg im Jahre 1915. 
„Hotel Imperial“ iſt ein leuchtendes Beiſpiel von der Aufopferung eines liebenden Weibes. 


Den Film leiten ein eigens dazu geſchriebener Prolog ſowle Gefangvorträge (ruſſiſche Romanzen u Lieder) ein 
Beginn der Vorführungen um 1.30 Uhr. 


1 0 * 
15 g. 
5. Il, Ach. 


Sinfonteorhefter unter Reit von H. Leon Kantor 
Von 1.30 bis 3 Uhr Preiſe aller Plätze 50 Groſchen und 1 Zloty. 


Nene 
Dee 


Zum erſten Male in Lodz! 


„Menſchen untereinander“ 


BT; AN, METER ENFERTN 1 
0 e 
Nee 


Heute und folgende Tage: 


Erika Gläßner, Margarete Kupfer, Käthe Haat, Alfred Abel, Erich Kaiſer, Tietz. 3 ut 
Preiſe der Plätze zur erſten Vorſtellung 50 Gr. und J Zl, zu den übrigen ab 75 Gr. Anfang der Vorſtellungen: um? 74 


nachm, der letzten um 6 Uhr nachm.; Sonnabends und Sonntags um 1 Uhr, der letzten Vorſiellurg um 4 Uhr nachm. 
Revue- Theater Nur noch 2 Tage! 


Gaitauftreten der beiten Artiſtenkrüfte der Warſchauer Theater! | 
9 Lola Patroni, die bekannte Soubrette, der Liebling des Lodzer Publikums. Feliks Amors, der el 10 
N 0 N 0 8 [ | Humoriſt in Polen. Iwanow- Woroncewicz, eritllajfiges Operetten⸗Duett. Lewi-Dor, beiall 
Glöwna, Ecke Petrikauer. 
Beginn der Vorſtellungen um 7.45 und 9.45. 


Tänzerpaar. Jan Bayer, Rezitator. Panette, wellberühmtes Illuſion : Phänomen des XX. Jahrbundel | 
Die Plätze find numerkert. 


„Sie will einen Mann haben“ eee 


Aufführende: Lola Patroni, J. Bayer, M. Mlynarczyk. 
Bemerkung: Von 2 bis 5.45 nachm. Filmaufführungen: „Monte Carlo“, Drama in 10 Alen. 


2 BILLICGS I Bede zungen erf 

anqſdilcer o pramru cri 4 g 22 bie sd den 
i NN von den . u 
\ | vorzüglichsten M O B E. L bescheiden“ 
= EN NUR bei der Firma 2 
I | F.NASIELSKI Se, Rzgowska Ne 
A | Langjährige Garantie. Telephon 7, 

Veranſtaltungen. ale m. 
E07, Stiftungs ſeſt des Aebgguntb . Srauenbundes» DD 8 
Heilanſtalt von Aerzten⸗Spezialiſten Heute begeht bilder Sade fein 2. Stiftungs⸗ 15 10 


u. zahnärztliches Kabinett 


Petrikauer 294 (am Geyerſchen Ringe), Tel. 22:89 
(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 


a n zu! 
eſt. Aus dieſem Anlaß findet um 7 Uhr abends fs e gelacht e 
ethaus an der Sierakowſtiſtr. 3 eine Feier ſtatt, zu Steicerei von W. 


1 tr. b. 
der hiermit alle Glaubensgenoſſen eingeladen werden. & Komp., Mabwalffal 


Streichfertige Oelfarben 


in allen Nuancen 


227 empfängt Patienten aller Krankheiten täglich von] Lichtbildervortrag im Jungfrauenverein der 
In⸗ und ausländ. Emaillen een 0 Uhr früh bis 6 Uhr abends, er 185 5 er Erinitstisgemeinde, end glrcengeſon perl 
7 4 57 9 an eute, um r nachmittags, hält Unterzeichneter 
Künſtler⸗, Schul⸗ u. ſamtliche Sophie ne e ee Vert im Lokale dieſes Vereins an der Konſtantiner Straße Aeol“ i 
Malerfarben bände, Krankenbeſuche. — Konfultation 3 Zloty. Nr. 40 einen Lichtbildervortrag über at einſt ” 1 


und jetzt“. Paſtor 
Herzliche Bitte. 
Soll die Weihnachtsfreude eine allgemeine fein, und 
das ſoll fie ja, ſo ft es unfere Pflicht, zu dieſer das 
unſrige beizutragen. Wir können alleroͤings nicht die 


Operationen und Eingriffe nach Verabredung. Elektriſche Schedler. 
Bäder, Quarzlampenbeſtrahlung, Elektriſieren, Roentgen. 
Künſtliche Zähne, Kronen, goldene und Platin⸗Brücken. 


An Sonn» und Feiertagen geöffnet bis 2 Uhr nachm. 


ailinſtiſte. 15 fh 


Am Sonntag, den? 
vember „ 


A. Alftunge' 


Terpentin, Benzin, Oele 
für techniſchen Gebrauch, ſowie 
garantiert reiner 


prima Leinölfirnis 


It 
. aaumarat Bas ai nt, Sa fl Kan: 15 dot nee fofl 
en, unjere N njet ? * 
Rudolf Roesner, Lodz H. SAURER H mann raten fl . d. nelghallles drann 


Wulezanſta 129, relephon 62:64. an allen lieben Slanbensgenoffen mit der Bitte, Gaben 


r die Chriſtbe : Kleid N ittel Gäfte willko 
Meichaner Grabe Air. 6 Kohler Geloppenden a allen Sete . Wohlen, 0 5 Uhr. 
empfängt von 10—1 and 3—7. Für jede Gabe dankt beftens Paftor A. Wannagat. Beginn 


en, 
Eine pikante Lebensgeſchichte in 10 Akten. In den Hauptrollen die bellebteſten deutſchen Filmſterne: Aud Egebe ai 


— 


Nr. 30 


auge Bot 
u 5 Aus 
nu 


erung 
ſoziale 


zwundet 
er die 


